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Die Vorkommen mineralischer Rohstoffe im Bereich des Mittleren Murtales
Ein Beitrag zu den Naturraumpotentialkarten für das Land Steiermark

Von JOHANNGEORGHADITSCH*)

Mit 28 Abbildungen, 36 Tabellen und 1 Tafel (Beilage)

6sterreichische Kartei: 50.000
Btätter 133. 134, 163, 164. 190

Zusammenfassung
Das Mittlere Murtal enthält Lagerstätten von dreißig ver-

schiedenen mineralischen Rohstoffen; unter diesen sind heute
vor allem die bestimmter Steine, Erden und Industrieminerale,
wie z. B. die Vorkommen von Magnesit, Kalken, Bentoniten,
Basalt, von Schottern, Sanden und von schluffig-tonigen und
lehmigen Ziegeleirohstoffen von wirtschaftlicher Bedeutung.
Unter den (hauptsächlich stratiformen, in jedem Falle

schicht- und faziesgebundenen) Vererzungen sind die Pb-Zn-
(Ag-Ba- )Metallisationen die interessantesten.

Summary
The central part of the Mur valley (Styria, Austria) shows de-

posits of 30 different mineral raw materials. Among these de-
posits those of some industrial minerals and rocks have still a
distinct importance, e.g. the deposits of magnesite, bentonite,
basalt, limestone and other construction materials.
Among the are deposits which mainly show stratiform fea-

tures and which in any case are strata-bound and facies-
bound the Pb-Zn-(Ag-Ba-)mineralizations are most interesting.

1. Einleitung

Unter dem Mittleren Murtal versteht man die politi-
schen Bezirke Graz und Graz-Umgebung und einen
Teil des Bezirkes Bruck an der Mur. In diesem Raum
gibt es Erz- und andere Lagerstätten auf den Karten-
blättern ÖK 50: 133 (Leoben), 134 (Passaii), 163
(Voitsberg) und 164 (Graz), lediglich solche von Stei-
nen und Erden auf dem Kartenblatt 190 (Leibnitz). Für
diese hier genannten fünf Kartenblätter wurden Deck-
blätter entworfen, die zusammen mit der geologischen
Basiskarte1: 50.000 (F. EBNER& L. P. BECKER,1983)
ein anschauliches Bild von den geologischen Kontroll-
faktoren der Lagerstättenbildung vermitteln (J. G. HA-
DITSCH, 1985). Dieser Zusammenhang zwischen der
örtlichen Geologie und den Mineralisationen geht auch
aus der dieser Arbeit beigegebenen, etwas generali-
sierten Karte (Tafel) hervor.
Insgesamt wurden die Lagerstätten von dreißig ver-

schiedenen mineralischen Rohstoffen erfaßt, nämlich
von 7 Erzen, 22 Steinen, Erden und Industriemineralen
und von Kohle. Um die Lagerstättenkarte nicht zu über-
laden, mußte allerdings darauf verzichtet werden, jede

0) Anschrift des Verfassers: Univ.-Prof. Dr. JOHANNGEORG
HADITSCH,Mariatroster Straße 193, A-8043 Graz.

Steiermark
Murtal

Mineralische Rohstoffe
Naturraumpotential

unbedeutende Indikation festzuhalten. Alle erfaßten
Rohstoffvorkommen sind auch in einer von O. M. FRIED-
RICH& J. G. HADITSCH(1983) erarbeiteten Liste enthal-
ten, die wichtigsten von ihnen wurden auch durch O. M.
FRIEDRICH(1953, 1968b), K. LECHNERet al. (1964) und
J. G. HADITSCH(1979) karten mäßig dargestellt.
Unter den Erzlagerstätten gibt es in diesem Raum

nur eine, die derzeit beschürft wird (Guggenbach). Der
Kohlenbergbau ruht. Im Gegensatz dazu gibt es auf
dem Sektor einiger Steine, Erden und Industrieminerale
in Steinbrüchen und vielen Schotter-, Sand- und Ton-
gruben eine rege Abbautätigkeit; zudem stammt heute
aus der Breitenau die bedeutendste Magnesitförderung
Österreichs.
Für diese Erläuterungen wurde nur in Ausnahmefäl-

len auf unveröffentlichtes Schrifttum zurückgegriffen.
Dieses ist aber, zusammen mit der veröffentlichten Lite-
ratur, auf eigenen Datenerfassungsblättern, die für die
meisten Lagerstätten Österreichs durch O. M. FRIED-
RICH, J. G. HADITSCHund Mitarbeiter im Rahmen ver-
schiedener, durch den Fonds zur Förderung der wis-
senschaftlichen Forschung und durch die Steiermärki-
sche Landesregierung unterstützter Arbeiten erstellt
wurden, festgehalten. Das unveröffentlichte Schrifttum
wird bei der Geologischen Bundesanstalt (Wien), am
Landesmuseum Joanneum (Graz) und im Privatarchiv
O. M. FRIEDRICH(derzeit in der Geologischen Bundes-
anstalt) verwahrt.

2. Rohstoffvorkommen im Kristallin

In Traföß (Kirchdorf- Pernegg) wurden um die Jahr-
hundertwende in einem Steinbruch und in mehreren
kleinen Anbrüchen Maschenserpentinite zweier
Qualitäten hereingewonnen :
1) ein Maschenserpentinit mit einem Olivinanteil bis zu

70 % ("Serpentinit") und
2) ein weitgehend zu einem Serpentinit umgesetztes

Gestein (mit einem Olivingehalt von höchstens
20 %: "Antigoritserpentin").
Beide Gesteinsvarietäten sind aufgrund ihrer techni-

schen Eigenschaften als Weichgesteine zu bezeichnen.
Sie wurden seinerzeit als Bausteine im Hoch- und Stra-
ßenbau genutzt oder zu Steinstufen, Sockel- und Bo-
denplatten verarbeitet.
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Vor der Erfindung der feuerfesten Ziegel wurden sie
auch als Baumaterial für Hochöfen verwendet. Näheres
findet sich bei A. HAUSER & H. URREGG (1948).

1915 beschrieb J. STINY ausführlich den Mineralbe-
stand des Trafößer Serpentinites, 1925 gaben F. ANGEL
& G. MARTINY an hand von Dünnschliffuntersuchungen
eine Erklärung seiner Genese. Die geologische Position
des Serpentinites geht aus der Arbeit F. ANGELS (1939)
und aus einer kompilierten Karte bei H. HERITSCH
(1965a) hervor. Eine chemische Analyse findet sich bei
H. W. FLÜGEL (1975a), drei weitere Analysen, die die
Frage nach einer möglichen naßmetallurgischen Verar-
beitung dieses Rohmaterials beantworten sollten, zeig-
ten 32,80-27,55 % MgO, 8,30-6,70 % Fe203 und
0,20-0,24 % Ni (R. M. MÜLLER, 1950).
In meist kleinen Brüchen im Breitenauer Tal und im

hintersten Übelbachtal (bei Neuhof) wurden seinerzeit
auch Amphibolite und Hornblendeschiefer her-
eingewonnen (A. HAUSER & H. URREGG, 1952).

Granitische Gesteine, Ortho- und Paragnei-
se sind zu einem erheblichen Anteil am Aufbau der
Gleinalpe beteiligt. Sie wurden auch in einigen Stein-
brüchen gewonnen und bis in die jüngste Vergangen-
heit vornehmlich zu Werksteinen (Stiegenstufen, Pfla-
ster- und Sockelsteinen u. dgl.) verarbeitet. Völlig rich-
tungslos-körnige granitische Gesteine fehlen hier, viel-
mehr zeigen diese Gesteine durchwegs ein mehr oder
minder stark ausgeprägtes flächiges Gefüge. Trotzdem
wurden die betreffenden Gesteine häufig als "Gneisgra-
nite" bzw. "Gneisgranodiorite" bezeichnet und kamen
auch als "Übelbacher Granit" in den Handel.
Die bekanntesten Brüche liegen im Humpelgraben

(auf der ÖK 50, Blatt 133, Leoben: "Kumpelgraben").
Das hier seinerzeit gewonnene Material gewann als
einziges unter den granitischen der Steiermark eine ge-
wisse Bedeutung, dies wohl wegen der sehr guten tech-
nischen Eigenschaften, die kaum denen der entspre-
chenden Gesteine der Böhmischen Masse nachstehen.
Außer den Steinbrüchen im Humpelgraben soll es

noch eine Gewinnungsstätte für einen Gneisgranit in
Neuhof bei Übel bach gegeben haben. Die genaue Lage
dieses einstigen Bruches ist bis heute unbekannt ge-
blieben. A. HAUSER & H. URREGG (1949a) vermuteten,
daß es sich dabei nur um einen kleinen Aufschluß beim
Gehöft Lueger gehandelt haben könne.
F. ANGEL (1924) beschrieb die Gesteine des Humpel-

grabens anhand von Dünnschliffuntersuchungen. F. AN-
GEL & W. SCHENK (1928) und F. ANGEL (1928) diskutier-
ten aufgrund von Analysen von Gleinalmgesteinen u. a.
auch die Einordnung des Mikroklingranites des Humpel-
grabens und des ebenfalls im Bereich des Mittleren
Murtales gelegenen, wirtschaftlich aber unbedeutenden
Pegmatits vom Vorderen Stagg in die Magmenentwick-
lung der Gleinalm. F. ANGEL stellte das Gestein des
Humpelgrabens zur granitischen Magmengruppe, ge-
nauer: zu den engadinitischen bis yosemitischen Mag-
matiten, den Pegmatit zur dioritischen Magmengruppe
(d. h. zum trondhjemitischen Typ).
H. HERITSCH (1963a) versucht auf der Basis der Ana-

lysen von F. ANGEL & W. SCHENK (1928) bzw. von F.
ANGEL (1928) über das ACF-Diagramm nach P. ESKOLA
eine fazielle Eingliederung des Mikroklingranites und
gab bei dieser Gelegenheit auch eine kurze Beschrei-
bung dieses Gesteins und des Pegmatits vom Vorderen
Stagg (nach E. TRÖGER [1935] peraziditisch, nach C.
BURRI [1959] leukogranitisch). H. HERITSCH (1965a) ver-
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mutete für den Übelbacher Granit eine anatektische
Entstehung.
1924 beschrieb F. ANGEL die wichtigsten Gesteinsty-

pen des Radegunder Kristallins, 1933 erwähnte der Ge-
nannte von dort Spodumen- und Beryllfundpunkte. Eine
weitere Beschreibung dieses Kristallins mit seinen Li - .
thium- und Beryllium- Trägern lieferte J. HANSEL-
MAYER (1970/71). Die bisher eingehendste petrographi-
sche Bearbeitung stammt von J. ROBITSCH (1949). Das
Ergebnis erst jüngst durchgeführter Prospektionsarbei-
ten auf Li- und Be- Mineralisationen ist in der Arbeit
von F. KOLLER et al. (1983) wiedergegeben (Abb. 1).

3. Erzvorkommen im Grazer Paläozoikum

Einen guten Überblick über das Grazer Paläozoikum
vermitteln die Arbeiten von F. EBNER & L. P. BECKER
(1983), F. EBNER et al. (1980), F. EBNER & W. GRÄF
(1978), H. FLÜGEL (1963), H. W. FLÜGEL (1975a), H. W.
FLÜGEL & F. NEUBAUER (1984), H. P. SCHÖNLAUB & R.
OBERHAUSER (1980) und A. TOLLMANN (1977).
Einst erlangten einige Eisenerzlagerstätten,

z. T. als Rohstofflieferanten für die Hüttenwerke, z. T.
aber auch als Farberdevorkommen, eine gewisse Be-
deutung.
Die wirtschaftlich völlig unbedeutenden Magnetitvor-

kommen der Platte bei Graz sind an basische Ergußge-
steine gebunden. Es treten hier in einem verschieferten
Diabas Linsen und fallweise auch gang artige Bildungen
eines teilweise martitisierten Magnetits auf. Über die
Lage dieser Mineralisation informieren die Abbildung 2,
L. WELISCH (1910) und A. WEISS (1973a).
Das reinste Erz der absetzigen Schlieren zeigte sei-

nerzeit 65,49 % Fe203, 8,49 %FeO, 2,23 % MgO und
0,97 % CaO, das "Haupterzlager" 51-52 % Fe und
18-19,5 % Si02. Im Mittel betrug der Metallgehalt der
Linsen 52-54 % Fe.
Von der Platte sind auch aus dem Gebiet der Retten-

bachklamm ähnliche Mineralisationen bekannt gewor-
den.
Ein weiteres martitisiertes Vorkommen tritt bei Neu-

stift in Diabastuffen auf. Dort wurde 1875 in Grünschie-
fern eine kleine Lagerstätte nachgewiesen und durch
einen Schacht und einen Stollen aufgeschlossen, je-
doch schon 1879 heimgesagt (A. WEISS, 1973a). Die-
ses Vorkommen verdient ein besonderes Interesse
auch deshalb, weil 0. M. FRIEDRICH (1959) in ihm in
einzelnen Schnüren Zinnober nachweisen konnte, wo-
mit diese kleine Mineralisation in Neustift eine bemer-
kenswerte Ähnlichkeit mit der Lagerstätte Plan kogel in
der Oststeiermark aufweist.
Dichte, sedimentäre, Mn-hältige Eisenspäte (soge-

nannte Grauerze) vom Nordabfall des Hochlantsches
(Abb. 3) versorgten seinerzeit das alte Eisenwerk in der
Breitenau. Die Form und syngenetische Bildung dieser
Lagerstätten konnte früher sehr gut in den Hocheck-
bauen erkannt werden. Hier war das Toneisensteinla-
ger im Tatzl-Einbau in mehrere, von Thuringitschiefern
umgebene Linsen zerlegt.
Auch im Ameisgraben konnte nach E. CLAR (1929) in

der sogenannten Arzgrube - abgesehen von einem
nicht zum Hauptstock gehörenden Magnesit - in einem
stark durchbewegten Graphitschiefer ein stark toniger,
Mn-hältiger Siderit (Tab. 4, Nr. 1) aufgeschlossen wer-
den, dem geringmächtige Tonschieferlagen eingeschal-
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'PROJEKT STA 17

Li UND Be GEHALTE DER
PEGMATITE VON ST. RAOEGUNO
UND HÄUFIGKEITSNORMO-
GRAMM

• PROBE AUS DEM
ANSTEHENDEN

+ ROLLBLOCK

n n LINKE SÄULE: LIU URECHTE SAULE, Be

Nov Bteln ..

Li

Be

Abb. 1: Lithium- und Beryllium-Gehalte der Pegmatitproben von SI. Radegund (F. KOlLER et aI., 1983).
Maßstab: Strecke der Gondelbahn = 2 km.
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Abb. 2: Lage der Magnetitlinsen auf der Platte (A. TORNQUIST, 1929a).
Die absetzigen Magnetitschliereh streichen vom Gehöft Bärl (recte: Perl) über
die Anwesen Neubauer (Möstl) und Schleiffer (Hell, vulgo Plattenschuster) ge-
gen NW-NNW.

700m.

, .
, '., '.

\ ", "'L----
--..--- "'

tet waren. Diese Erzlagen bis -linsen gingen faziell in
reine Tonschiefer über.

P. PAULITSCH (1951) untersuchte den Mineralinhalt
des Breitenauer Erzes an hand von Anschliffen, Rönt-
gen-Pulveraufnahmen und chemisch. An Mn-Mineralen
konnten Pyrolusit und Kryptomelan nachgewiesen wer-
den.

Gleichartige, Mn-reiche Erze wurden auch im Heu-
berggraben, östlich des Gehöftes Preißler (Preußler;
heute nicht mehr existent) besonders gut im Stollen 11
(Abb.4) aufgeschlossen. Auf diese tonigen Spateisen-
steine wurde auch ein Grubenfeld verliehen (A. MILLER
V. HAUENFELS, 1859; E. CLAR, 1929, A. WEISS, 1973b).

In der unmittelbaren Nachbarschaft des dortigen La-
gers konnte E. CLAR (1929) in den Schiefern Sphärosi-
derite nachweisen, was die sedimentäre Lagerstätten-
genese bestätigt.

Die Toneisensteine, möglicherweise an mehrere Hori-
zonte innerhalb der Tonschiefer gebunden (E. CLAR,
1929), gehören der Oberen Hackensteiner-Formation
an und wurden durch Einbaue unmittelbar im Hangen-
den der Lochkov-Kalke aufgeschlossen (H. GOLLNER et
aI., 1982).

Die Tabellen 3 und 4 geben die Zusammensetzung
verschiedener Eisenerzarten der Breitenau und des
Heuberggrabens wieder.

Auch östlich des Laufnitzgrabens wurden 1858 -1860
zwei Toneisensteinlager beschürft. Ihre Erze (mit 25 %

)\\illelJ.von.
k.lk.

A Ihn"iun1 u.
Vilu,'ium

l°,)nschirferE?:1
~

~ Krlsl.llin

r:..~:-:-:'I S.ndst.in •.. .. .....

rn ".,Ibelli.r.r

Zecl1nerhube
•fooom

I

Maßstab
500

I I I I I

o
I

Abb. 3: Geologische Karte mit den Toneisensteinvorkommen im Südgehänge des Breitenauer Tales (nach E. CLAR et al. 1929, aus K. A. REDLICH, 1931).
1 = Ameisgrube; 2 = Oberhalb des Bahnhofes SI. Jakob; 3 = Unterer Wöllingerstollen; 4 = Oberer WÖllingerstollen; 5 = Westlicher Wöllingergraben; 6 = Unte-
rer Rafferstollen; 7 = Oberer Rafferstollen; 8 = Lantschbauer; 9 = Steinrieser.
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0,46
5,01 0,55 n.b.
1,44 2,88 n.b.

0,45 n.b. 1,08 n.b.
2,80
11,48 28,71 n.b. n.b.

(ausder
Differenz)

3,47 3,30
1,06 n.b.
3,04 22,20
24,34 ( 9,08)

56,32

32,51 n.b.
n.b.

n.b. n.b.
1,28
34,21 18,90

Breitenau (nach

5,84
n.b.

~1,11?

LimonitThurin-
git?

22,21
n.b.
53,13
1,48

Erze der Hocheckbaue in der
K. A. REDLICH,1931; korrigiert).

Mangan- Pyro- Pyro- Siderit
spat lusit lusit

9,38 8,04
1,0 n.b.
29,7 55,73
46,65 1,07

Tabelle 4:

Si02
AI203
Fe203
Mn304
Mn02
MnO
CaO
MgO
P20S
H20
Glühverlu~t

Abb.4: Lageder Baueauf HämatitundManganerzeim Heuberggrabenbei
Mixnilz(nachE. SEIDLERaus K. A. REDLICH,1931).

Fe) wurden probeweise in der Breitenau verschmolzen
(A. WEISS, 1973b).
Im Heuberggraben gibt es auch ein Vorkommen mit

Hämatit, Thuringit, Kupferkies, Pyrit und Jaspis (Abb. 4,
Tab. 2), das ohne Zweifel dem submarin-hydrotherma-
len Lahn-Dill-Typus zugeordnet werden kann (0. M.
FRIEDRICH, 1930, K. A. REDLICH, 1931). Diese Lager-
stätte besitzt eine große Ähnlichkeit mit dem Vorkom-

Dolo""a

.q'lbuhtol\e.n

im VeneTbCllIH.r~rO\bU'\.

'}.ttTmoo.n n !olollt.l'\

Abb.5:SchematischesProfildurchdenFahlerzbergbauimWetterbauergraben
bei Mixnilz(0. HOHL,1929).

men von Neustift-Rosegg bei Graz, wenngleich im Heu-
berggraben der Magnetit fehlt.
Eine der Mineralisation des Heuberggrabens äquiva-

lente Roteisensteinvererzung bei Röthelstein ist nach
W. TSCHELAUT (1984) auch an Vulkanite gebunden.
Südwestlich von Stiwoll und nördlich von Kötschberg

(im Thaler Becken) treten kleine Hämatitvererzungen
auf, die denen des Heuberggrabens vergleichbar sind
(H. FLÜGEL, 1963). Der Bergbau von Stiwoll (freigefah-
ren 1853) schloß ein bis zu 0,6-0,9 m mächtiges Rot-
eisensteinlager mit einem durchschnittlichen Eisenge-
halt von 44 % auf (A. WEISS, 1973b). 1m Thaler Becken
traten mehrere subparallele Lager auf; ein 0,3-1,2 m
mächtiges wurde bergmännisch aufgeschlossen. Es
hatte ebenfalls einen Eisengehalt von 44 % und war je-
nem von Stiwoll auch sonst sehr ähnlich. Nach der
Heimsagung (1866) und der abermaligen Verleihung
(1883: "Albertine") diente das Erz als Rohstoff für die
Farbenerzeugung, bis der Bergbau 1965 nach langem
Betriebsstillstand neuerlich heimgesagt wurde (A.
WEISS, 1973b).
F. EBNER (1976) gelang es nördlich von Eggenfeld im

obersten Silur am Kontakt eines Diabases zu dunklen
fossilführenden Dolomiten ein geringmächtiges Häma-
titlager nachzuweisen. Diese syngenetische Roteisen-
bildung (mit lagigen eisenreichen Karbonateinschaltun-
gen) kann auch in den jüngeren Tuffitschiefern (hier al-
lerdings ohne Eisenkarbonate) gefunden werden
(Abb.6).

7

49,2
42,0
8,0
Sp.
Sp.
12,3

18,2
0,04
0,085
0,008
49,30
16,08
0,92
1,94
3,84

6

36,6
58,0
1,4
2,5
0,4
18,7

n.b.
n.b.
n.b.

n.b.
75,1
1,0*)

35,14
0,38
0,026
0,02
42,86
1,90
0,64
0,40
3,40

n.b. 1,16 n.b.
n.b. 0,34 n.b.
10,9 17,28 26,2

2,55
n.b.
n.b.
23,83

Tabelle 2: Analysen von Roteisenerzen des Heuberggrabens
(nach K. A. REDLICH,1931).

Analytiker: H. FLEISSNER.

Fe
Mn
P
S
Si02
AI203
CaO
MgO
Glühverlust

Si02
AI203
Fe203
Mn304
Mn02
CaO
MgO
Glühverlust
Unlöslich
FeC03
MnC03
CaC03
MgC03
Röstverlust

Tabelle 3: Analysen sedimentärer Eisen- und Manganerze
aus der Breitenau und aus der Umgebung von

Mixnitz (nach K. A. REDLICH,1931; korrigiert nach E. CLAR).
Analytiker: H. FLEISSNER.
1 = Toneisensteinschiefer, Ameisgraben (recht gleichmäßi-
ges Erz); 2 = Brauneisenerz, Gehänge St. Jakob (Lokalität 2
auf Abb. 3; sehr unreiner Toneisenstein); 3 = Toneisenstein,
Rafter (Brauneisenerz aus dem tagnahen Bereich); 4 = Man-
ganerz, Stollen 11, Heuberggraben (unzersetztes Erz);
5 = Brauneisenerz (Moscherkogel bei Mixnitz); 6 = Sphäro-
siderit, Schafferschurf (alterierter Toneisenstein; nach A.
AIGNER, 1907); 7 = Manganerz, Preißler, Heuberggraben
(stark angewittertes Erz).
Analysen 1-4, 6, 7 nach E. CLAR (1929).

1 2 3 4 5

20,65 19,4 25,9
n.b. n.b. 4,33 3,0
32,60 17,6 53,72 19,6

10,5 4,10 10,1
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Abb. 6: Das SilurlDevon.Profil von Eggenfeld (nach F. EBNER, 1976; modifiziert).

W. TSCHELAUT (1984) untersuchte die fazielle Ent-
wicklung der Hackensteiner-Formation und wies darauf
hin, daß die in dieser auftretenden Vererzungen auf den
mittleren Anteil beschränkt bleiben.

Neben Hämatit traten im Thaler Becken (nördlich der
Kirche in Thai) auch Limonite auf, die in Form von
Stückerz ("Brauneisensteinmugel") und von brauner
und gelber Erde gewonnen und als "Samtbraunfarbe" ,
"Satinober" oder (gebrannt) als rote Farbe in den Han-
del kamen. Insgesamt wurden aus dieser karstiformen
Lagerstätte zwischen 1884 und 1941 im Tagbau 8.500 t
Erz gewonnen (A. WEISS, 1973b).

Während des 2. Weltkriegs wurden auf dem Buchko-
gel bei Graz karstiforme Brauneisensteinvorkommen
beschürft und z. T. auch abgebaut. Insgesamt wurden
hier angeblich 50.000 t Erz aufgeschlossen und 500 t

als Zuschlag für SM-Öfen, als Tempererz und als Farb-
erde verkauft (0. M. FRIEDRICH, 1968a). Nach vier Ana-
lysen betrug der Fe-Gehalt zwischen 58,3 und 61,8
Masse-%, der As-Gehalt bis zu 0,95 Masse-% (!).

Ähnliche Erze beim Feliferhof (W. Wetzelsdorf) und in
Tha,1 wurden teilweise abgebaut und als Farberden (Ok-
kerl genutzt.

Weitere Schurf- und Abbauspuren finden sich in
einem Steinbruch beim "Bründl", im Schwarzbruch in
Wetzelsdorf, am Kollerberg und in der Umgebung der
Einöd (A. WEISS, 1973b).

An Kupfermineralisationen sind nur einige un-
bedeutende Vorkommen zu nennen:

Am oberen Ende des Wetterbauergrabens, südsüd-
östlich von Mixnitz und westlich des Wetterbauersat-
tels, gibt es eine Fahlerz-Zinnober-Vererzung mit Dolo-
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usw.) im Schrifttum auf; seine Genese wurde erst neu-
lich wieder diskutiert: Die Vererzung nördlich des Straß-
ecksattels, am Ende des Breitenauer Tales (Abb. 7),
wurde aufgrund ihrer tektonischen Anlage und ihrer Pa-
ragenese (hauptsächlich Arsenkies, Quarz, Siderit und
Ankerit, daneben noch Bleiglanz, Zinkblende, Kupfer-
kies, Fahlerz, Pyrit, Markasit, Magnetkies, Linneit, Ja-
mesonit, Bournonit und Gold) lange zu den Tauerngold-
gängen gestellt (F. CZERMAK& J. SCHADLER,1933;
O. M. FRIEDRICH,1936, 1959; J. G. HADITSCH,1979;
E. J. ZIRKL, 1982), doch sieht L. WEBER(1978) in dieser
Mineralisation innerhalb eines bestimmten Horizontes
der Grüngesteinsfolge der in der Hochlantschfazies
ausgebildeten Heilbrunnerdecke ein Lager und eine
Entsprechung zur Lagerstätte Burgstall/ Arzberg, die al-
lerdings in der Tonschieferfazies des Grazer Paläozoi-
kums aufsetzt.
Ein sehr umfangreiches Schrifttum besteht über die

BI e i - Z ink - (S i Ibe r - Bar i um-) Met a II isa t ion endes
Grazer Paläozoikums, von denen die meisten und wich-
tigsten Lagerstätten im Mittleren Murtal liegen.
Der Bergbau auf diese Erze ging hier wahrscheinlich

schon in der Keltenzeit um, die erste sichere Nennung
eines Betriebes (Schrems) geschah allerdings erst im
Jahre 1290. Von den im Jahre 1505 in der Steiermark'
bestandenen elf Silberschmelzen lagen allein fünf in
Frohnleiten. Leider wurden 1927 die letzten Gruben
(Rabenstein) stillgelegt. Erst in jüngster Vergangenheit
gibt es wieder erfolgversprechende Ansätze zu einer
Wiederbelebung dieses alten Bergbaugebietes.
Die Geschichte, Ausdehnung und Förderung der Blei-

und Zinkbergbaue zwischen Rechberg, Rabenstein und
Stiwoll behandelten u. a. J. STEINHAUS(1879), W. SETZ
(1902), E. TSCHERNIG(1949), H. FLÜGEL(1952, 1953a),
H. FLÜGEL& E. FLÜGEL(1953), E. FLÜGEL(1957) und F.

1,74
9,06
3,68
5,42
0,72
0,013
1,99
0,28
33,50
2,25
0,87
Spur
21,55
19,54

100,603Summe .

Tabelle 5: Analyse des Antimonfahlerzes vom Wetterbauer-
graben (nach O. HOHL, 1929).

H~ .
P20S .
Si02 ..............................•...

CO2 ............•................•....

MgO .
Cill .
~O .
MnO .
Fe .
Mn .
Cu .
Zn .
Hg .
As .
Sb .
S .

mit und Quarz als Gangarten in einer Dolomitbreccie
(Abb. 5, Tab. 5; A. SIGMUND, 1912, 1924; O. HOHL,
1929). O. HOHL (1929) erklärte die Genese dieser La-
gerstätte als epigenetisch-hydrothermal. Als Bildungsal-
ter wurde von ihm das Tertiär angenommen, nachdem
bereits früher A. TORNQUIST(1929b) ein miozänes Alter
vermutet hatte.
Aus der Umgebung des Wetterbauergrabens sind

weitere Fahlerzvorkommen bekannt geworden: Hochlei-
ten bei Mixnitz (A. SIGMUND,1912), Hausberg bei Grat-
korn, Burgstall, Schrems (zusammen mit Kupferkies
und Pb-Zn-Erzen), Thai (E. HATLE, 1885).
Ein weiteres Fahlerzvorkommen hat in der Vergan-

genheit wegen seiner Arsenmineralisation eine ge-
wisse wirtschaftliche Bedeutung erlangt. Es scheint un-
ter verschiedenen Namen (Gasen, Zuckenhut, Straßeck

1929).

Sb S

2,6 3,1

0,37
1,43

3,0

2,38
3,12

2,9

2,87
3,07

3,824,614,335,89,4

Tabelle 6: Analysen des Hauwerks aus der Lagerstätte im Wetterbauergraben bei Mixnitz (nach O. HOHL,

Analytiker P20S Si02 CO2 MgO CaO FeO Fe Mn304 Cu

Landwirtschaftliche chemische Versuchsstation
Wien 0,1
A. SIGMUND
A. SIGMUND

~ Pingm lind lfalden.....

"'.

JOOO
I

SfIOOm
I

Abb. 7: Lageskizze des Bergbaues auf dem Straßeck-Sattel (F. CZERMAK & J. SCHADLER, 1933).
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BURGSTALLER (1968), die Geologie, Lagerstättenformen
und die Genese A. TORNQUIST (1927, 1928a, 1928b,
1928c, 1929a, 1929b, 1930, 1932), O. WOLLAK (1930),
H. SEELMEIER (1944), V. MAURIN (1954), O. M FRIEDRICH
(1953, 1968a, 1968b, 1975), W. TUFAR (1972) und W.
SIEGL (1974). Weitere Erwähnungen fanden diese Ver-
erzungen bei A. MILLER v. HAUENFELS (1860), M. SIMET-
TINGER (1865), A. WINKLER (1951), J.G. HADITSCH
(1979) und O. M. FRIEDRICH & J. G. HADITSCH (1983).
Geochemische Arbeiten liegen von E. SCHROLL

(1956), E. SCHROLL & N. AZER IBRAHIM (1961) und L.
WEBER (1982) vor. Die Schwefelisotopenzusammenset-

zung von Pb-, Cu- und Fe- Sulfiden und des Schwer-
spates der unterdevonischen Pb-Zn-Vererzungen des
Grazer Paläozoikums untersuchten E. PAK et al. (1980).
Die Baryte ergaben dabei 34S-Werte, die devonischem
Meerwassersulfat entsprechen. Für die schichtigen Ver-
erzungen des Grazer Paläozoikums konnte damit eine
vulkanogen-sedimentäre Bildung aus seicht austreten-
den Hydrothermallaugen angenommen werden.
Die beste Zusammenfassung unseres heutigen Wis-

sens über die silberführenden Blei-Zink-Lagerstätten
des Grazer Paläozoikums liegt in den Arbeiten L. WE-
BERS (1974, 1975, 1976, 1977, 1978) vor. Vom gleichen

..
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Abb. 8: Fazielle Gliederung des Grazer Paläozoikums (nach H. W. FLÜGEL, 1972, und L. WEBER aus L. WEBER, 1981).
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Abb. 9: Schematische Darstellung der Faziesverteilung an der Wende Silur/Devon (L. WEBER, 1976).
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Abb. 11: Bohrprofile durch die Pb-Zn-Lagerstätte Guggenbach (E. PAKet aI., 1980).

Autor stammt auch eine geraffte Darsteilung aller strati-
formen Erzlagerstätten dieses Raumes (L. WEBER,
1981).
Die Abbildungen bei E. SCHROLL(1956) zeigen die

Lage der Grazer Pb-Zn-Vererzungen innerhalb der ost-
alpinen Metallprovinz und die Spurenelementgehalte
dieser Lagerstätten. Aus der. Abbildung 8 ist die Bin-
dung der verschiedenen Vererzungen an bestimmte fa-
zielle Entwicklungen zu ersehen und aus der Abbildung
9 die Faziesverteilung an der Wende Silur/Devon. Wei-
tere Darstellungen bei L. WEBER (1974, 1975, 1978)
zeigen die Faziesräume in ihrer tektonischen Entwick-
lung, die heutige tektonische Lage der vererzten Pas-
sailer Phyllite und die unterschiedlichen stratigraphi-
schen Positionen der stratiformen Pb-Zn-Mineralisatio-
nen innerhalb dieser Phyllite, sowie die Lage der Verer-
zungen von Peggau- Taschen und Schrems-Rechberg
innerhalb der obersten Passailer Phyllit-Abfolge.
Die Abbildung 10 soll eine Übersicht über die Baue

bei Frohnleiten und Deutsch-Feistritz und die im Übel-
bach- und Stübinggraben vermitteln. Die vererzte Abfol-
ge soll durch ein Profil durch die Lagerstätte Guggen-
bach (Abb. 11) veranschaulicht werden. Weitere Dar-
stellungen bei O. WOLLAK (1930), H. FLÜGEL(1952,
1953), V. MAURIN(1954) und L. WEBER (1975) doku-
mentieren die Einbaue der einstigen Betriebe und fall-
weise auch geologisch-Iagerstättenkundliche Einzelhei-
ten.
Die Tabellen 7 und 8 zeigen die Förderung dieses

Raumes an Pb-Zn-Erzen, die Tabelle 10 die Schwefel-
kies-Förderung von Großstübing. In der Tabelle 9 sind
Hauwerksanalysen wiedergegeben.
Bei A. TORNQUIST(1929b) findet sich die beste Dar-

stellung der inzwischen überholten Anschauung von der
epigenetisch-hydrothermalen Bil9ung von Lagerstätten-
stockwerken im Grazer Paläozoikum. W. TUFAR(1972),
W. SIEGL (1974) und L. WEBER (1974, 1975, 1976,
1977, 1978, 1981) konnten nämlich inzwischen die syn-
genetische, sedimentäre Bildung dieser Lagerstätten
nachweisen, L. WEBER(1981) zudem, daß diese Verer-
zungen ausschließlich an die Tonschieferfazies gebun-
den sind; als Trägergesteine fungieren dabei die Arz-

bergschichten, wobei die Pb-Zn-Erze mehrheitlich in
den Beckengebieten auftreten, wogegen die Sulfate
(hauptsächlich Baryt) auf den Schwellen abgelagert
wurden.
Wenngleich somit die syngenetische Bildung der Gra-

zer Blei-Zink-Lagerstätten heute außer Streit steht, so
ist dennoch zu bemerken, daß es auf diesen Lagerstät-
ten infolge postgenetischer Deformationen zu Über-
und Umprägungen des ursprünglichen (primären) Gefü-
ges kommen konnte, die so stark werden konnten, daß
sie örtlich auch zu sekundär-hydrothermalen Mobilisa-
tionen führten. Offenbar blieben dabei nur die stabilen
Minerale ("Altbestand") von der Mobilisation unberührt,
wogegen alle anderen Minerale remobilisiert wurden
und in verschiedenen Phasen (wahrscheinlich nahezu
gleichzeitig) um- oder rekristallisierten (Tab. 11).
In den Ostalpen ist das Que c k s i Ib e r an vier primä-

re Bildungstypen gebunden, nämlich an

a) paläozoische und mesozoische Sb-Hg-Lagerstätten,
b) heißhydrothermale Kupfer-Silber-Lagerstätten,
c) polymetallische Kupferkies-Fahlerz-Lagerstätten

und
d) Eisenspat- und Magnesit-Lagerstätten.
In den steirischen Lagerstätten tritt das Quecksilber

a) in Fahlerzen auf - so beispielsweise in der Zink-
wand im Schladminger Obertal, in den Kieslagern
der Walchen und in den Siderit- und Ankerit-Vor-
kommen von Zeiring, Turrach, Johnsbach, Neuberg
an der Mürz (Arzberg, Altenberg), sowie in der Rad-
mer, am Polster und am Wetterbauersattel -
und

b) als Zinnober - beispielsweise in der Zölz (Krumpen)
und am Dallakkogel in Eisbach bei Gratwein. Nur
diese beiden Quecksilbervorkommen hatten in der
Vergangenheit in der Steiermark eine gewisse,
wenngleich geringe, Bedeutung.
Die Hg- Mineralisation des Dallakkogels liegt in den

(mitteldevonischen) Kanzelkalken und hat die Form
einer stockwerksartigen Imprägnation eines Quarz-Kar-
bonat-Geäders (E. KRAJICEK,1954). Zur Paragenese
gehören auch Kupferkies, Fahlerz und Pyrit, sowie als
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Tabelle 7: Förderung von Blei-Zink-Erzen und Produktion von Blei, Bleiglätte und Silber (H. FLÜGEL,1952).

Blei Blei + Bleiglätte Bleiglätte Silber

Martinibau (Angabe in kg)
1765
1770
1835

Elisabethbau
1853

Schrems-Rechberg
1775
1780
1755-1799 (35Jahre)
Jahresdurchschnitt

22.682

86.081

120.000

62.000

50.000
2,070.507,8

59.159

104.283

28.000

7.451

116,78
110,79
30,46

8,0

64,58
55,39
905,7
28,737

1867
1868

Schmelze Deutsch-Feistritz

Bleierz

14.000
14.700

Bleiglätte

1755-1799 (27Jahre)
Jahresdurchschnitt
1870-1899 (18 Jahre)
Jahresdurchschnitt

2,120.833
111.622

3,844.251
142.379

494.511
26.026

3.399,3
125,888

1.981,738
104,302

Tabelle 8: Förderung von Blei- und Zink-Erzen im Raum Rabenstein (in q; H. FLÜGEL,1953a).

Jahr Bleierz Blei- + Zinkerz Zinkerz Blei Bleiglätte Silber (in g)

1775 43.807 1.401 1.870
1852 99 60
1853 108
1854 123
1880 3.700
1881 4.230
1882 3.830
1898 2.700 160
1899 3.620 967
1900') 17.270 760
1907 .550 19.049
19092) 1.524
19123) 15.000
19133) 8.000
1914 9.152 322
1915 4.790 498
19162) 18.882 4.773
19172) 13.178 10.032
19182) 26.616 7.380
1919 7.231
1921 4.566
1922 2.409
1923 1.494
1924 11.380
1925 12.744
1926 47.640

1) ErstesHalbjahr.
2) Rabensteinund Arzberg.
3) Hauwerkmit 1a % Pb- und 5 % Zn-Gehalt.

Tabelle 10: Großstübing: Schwefelkies-Förderung (in q; H.
FLÜGEL,1953a).

Jahr Erz Jahr Erz

Gangarten Quarz, Kalkspat und Ankerit. Der Metalige-
halt belief sich auf 0,07 -0,83 Masse-% Hg. Angesichts
der geringen nachgewiesenen Lagerstättenvorräte muß
dieses Vorkommen als nicht bauwürdig bewertet wer-
den. Dies trifft selbstverständlich auch auf alle anderen
Hg-Metallisationen der näheren Umgebung (Hausberg
bei Gratkorn, Zigeunerloch, Marxenkogel-Rannach,
Neustift-Annagraben) zu.
L. WEBER (1979, 1982) und F. EBNER & L. WEBER

(1982) konnten nachweisen, daß die Quecksilberverer-
zung des Grazer Paläozoikums an die mitteIdevoni-
schen Kanzelkalke der Rannach-Fazies gebunden sind.
Eine dieser Erkenntnis folgende Prospektion in sechs
höffigen Bereichen wies zwar deutliche Indikationen
nach (F. EBNER & L. WEBER, 1982) doch erscheinen

515
776

9.409
4.250

Ag

0,005
0,01294

1924
1925
1926
1927

20.000
19.500
22.000
35.620

700

1919
1920
1921
1922
1923

Analyse

lIPP (Graz)
HACKL (Wien)

Tabelle 9: Rabenstein-Arzwaldgraben: Analysen des Hau-
werks (in %; H. FLÜGEL,1953a).

Pb Zn

3,27 11,74
2,81 11,91
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Tabelle 11: Vererzungsabfolge in den Pb-Zn-Lagerstätten Rabenstein, Arzwaldgraben und Guggenbach nach F. BURGSTALLER
(1968).

Altbestand

Vorphase

Hauptphase

Nachphase

Sekundäre Bildungen

Sichere Einstufung

Glimmer (Muskowit, Chlorit) + Graphit + Pyrit I + Ilmenit + Magnetit I + Hämatit I

Karbonatabfolge: Pb-Zn-Vererzung:
Dolomit - Ankerit Bleiglanz + Zinkblende +
Magnesit - Siderit Quarz + Schwerspat I
Redolomitisierung bzw. Reankeritisierung

Zinkblende + wenig Bleiglanz + Kupferkies + Quarz + Kalkspat
Bleiglanz + wenig Zinkblende + Kupferkies + Fahlerze + Pyrit II + Magnetit II +
+ Quarz + Kalkspat

Schwerspat II + Kalkspat

Kupferindig (Covellin), Hämalitll (Martit), Samtblende, Rubinglimmer

Unsichere Einstufung

Markasit

Kalkspat

Proustit

weitere Untersuchungsarbeiten angesichts der stark ab-
setzigen Mineralisationen und des allgemein nur gerin-
gen Vererzungsgrades nicht angeraten. Jedenfalls geht
auch aus diesen Untersuchungen überzeugend hervor,
daß die bedeutendste Hg-Mineralisation dieses Raumes
im Dallakkogel vorliege.
Schließlich soll in diesem Zusammenhang auch eine

bodengeochemische Aufnahme im Lagerstättengebiet
von Stiwoll-Kher durch L. WEBER (1982) erwähnt wer-
den, die neben der Pb- und Zn-Verteilung auch die des
Mn und Hg erfaßte.
Ergänzende Hinweise auf die Erzlagerstätten des

Mittleren Murtales, ihre Geologie, ihren Inhalt und ihre
Umgebung finden sich bei A. AIGNER (1907), K. J. AN-
DRAE (1854), P. BECK-MANNAGETTA et al. (1966), N. CEI-
PEK (1975), F. CZERMAK (1951), W. GRÄF & J. G. HA-
DITSCH (1984), E. HABERFELNER (1937), K. R. V. HAUER
(1865), F. HERITSCH (0. J.), H. HERITSCH et al. (1951),
R. HOERNES (1882), H. MEIXNER (1930a, 1933, 1937),
S. POLEGEG & N. CEIPEK (1977), F. ROLLE (1856a), A.
SCHOUPPE (1946), A. SENONER (1859), A. SIGMUND
(1911) und D. STUR (1871).
Somit ergibt sieh, zusammenfassend, für das Mittlere

Murtal das Bild von weitgehend schicht- und faziesge-
bundenen Fe-, Pb-Zn- (Ag-Ba-) und Hg-Metallisationen.
Möglicherweise gehört auch die As-(Au-)Mineralisation
des Straßeck zu den schichtigen oder schichtgebunde-
nen Erzvorkommen.

4. Kohlenvorkommen

Die steirischen Kohlenvorkommen, besonders auch
die des Mittleren Murtales, wurden eingehend durch W.
PETRASCHECK(1924), A. WEISS (1973a) und L. WEBER &

Tabelle 12: Gliederung des Sarmatiums (W. FLÜGEL, 1975a).

A. WEISS (1983) beschrieben. Über die Einstufung der
Kohle von Mantscha brachten H. W. FLÜGEL & F. RIEP-
LER (1984) neue Daten. Analysen publizierten N. N.
(1852), M. DOLCH & G. GERSTENDÖRFER (1921/22), W.
PETRASCHECK (1924), H. W. FLÜGEL (1975a) und L. WE-
BER & A. WEISS (1983). Die zuletzt genannten Autoren
informierten auch über die Kohlenförderung von Klein-
semmering und Rein.
Die stratigraphische Position der Kohlen des Steiri-

schen Beckens ist bei M. HEINRICH (1980), die Gliede-
rung des (kohleführenden) Sarmats bei H. W. FLÜGEL
(1975a) wiedergegeben.
Südlich des Hochlantsch ist zwischen Krammersdorf

und Tullwitz-Viertel ein bis zu 90 m tiefes Miozänbek-
ken eingesenkt (W. PETRASCHECK, 1924), in dem zwi-
schen Ankenhofen, Reithof und Tullwitzdorf, zwischen
Passail und Hart in einer Folge von blauen bis blau-
grauen tonig-schluffigen Lagen mit Feinsandeinschal-
tungen mehrere lignitische, bis zu 3 m mächtige Braun-
kohlenflöze (die bis nach dem 2. Weltkrieg abgebaut
wurden) auftreten.

In Pirka wurde eine Bohrung in unter- und mitteIbade-
nischen Schichten (A. PAPP, 1953) abgeteuft, die in ma-
rinen Tonmergeln und Sanden und grünlichen Süßwas-
sertonen und hellgrauen -mergeln mehrere Lignite
durchörterte. Auch wurden hier in 252,1-254,3 mund
zwischen 110,5 und 111,0 m Teufe Bentonite angefah-
ren. \
Der tieferen, unterbadenischen Folge gehören die

Kohlen von SI. Oswald, SI. Bartholomä, der Mantscha,
von Thai, StiwolI, Stallhofen, Rein-Gratwein und Graz-
Straßgang an.
Die Braunkohle von Rein hatte einen Heizwert von

2711-2968 Kalorien und einen Schwefelgehalt von
1,09-2,14 Masse-% .
. In den obersarmatischen Gleisdorf-Schichten liegen

die tiefsten Lignitflöze von Kleinsemmering und Flöz.e

Steirisches Becken
Wiener Becken nach A. PAPP (1954)

Flächen-ResteAblagerungen nach A. WINKLER-HERMADEN(1957)

Nonion granosum Jüngeres Sarmat Verarmungszone Untere Kohleführende Schichten
von Weiz

Mactra-Schichten Gleisdorf-Sch. Kor-Niveau 3 Ober-Sarmat

Cerithiensande Kor-Niveau 2

Elphidium hauerinum
Älteres Sarmat

Ervilien-Tegel ? Kor-Niveau 1 Mittel-Sarmat

Elphidium reginum Rissoen-Schichten Waldhof-Sch. Unter-Sarmat
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Abb. 12: Lage der Braunkohlenvorkommen der Grazer Bucht (L. WEBER & A. WEISS, 1983).

Tabelle 13: Analyse und Heizwert sarmatischer Kohlen (H. W. FLÜGEL, 1975a).

C H 0 N S H2O Asche Kalorien

Klein-Semmering 40,9 4,3 4.201
Oberdorf bei Weiz 44,3 3,7 18,2 0,8 2,1 19,3 13,7 4.168
Weinilzen 32,2 2,5 12,6 2,4 33,8 17,5 2.635
Busenlai 38,2 11,8 3.326

Tabelle 14: Kleinsemmering: Kohlenproduktion
(nach L. WEBER & A. WEISS, 1983).

Jahr I Jahr I

1857 101 1934 454
1935 438

1918 5.759 1936 355
1919 6.268 1937 396
1920 18566
1921 15.738 1947 1.668
1922 16.010 1948 2.223
1923 4.629 1949 1.419
1924 5.686 1950 1.915
1925 2.554 1951 3.134

1952 1.847
1930 36 1953 1.605

1954 1.647
1932 351 1955 61
1933 552

von Oberdorf bei Weiz, vielleicht auch die von Kum-
berg, Niederschöckel und Wenisbuch.

Dem Pan non gehören weitere lignitische Kohlenflöze
von Kleinsemmering an (L. WEBER & A. WEISS, 1983).

Im Stadtgebiet von Graz und in der nächsten Umge-
bung gab es an verschiedenen Stellen Schürfe und
Bergbaue auf Braunkohle. So wurden bereits 1766 bei
Maria-Trost Kohlen entdeckt, die auch in Wenisbuch
mit mehr oder minder großen Unterbrechungen bis
1920 beschürft und teilweise auch abgebaut wurden (A.
WEISS, 1973a). Der Heizwert der Kohle lag bei 3500
Kalorien.

Weitere Schurfbaue bestanden bei Graz-St. Leonhard
(in der Umgebung der Pfarrkirche), in Stifting, am Fuß
des Buchkogels bei Straßgang, in Webling, Baierdorf
und Wetzelsdorf (F. UNGER, 1857; W. PETRASCHECK,
1924; A. WEISS, 1973a).

M. SIMETTINGER (1865), W. GRÄF (1972) und H. W.
FLÜGEL (1975a) berichteten über kleine Kohlenflöze in
der Kainacher Gosau, die östlich von Geistthai be-
schürft wurden.

Weiterführende Hinweise auf die Kohlenlagerstätten
findet man bei W. FUCHS (1980), B. GRANIGG (1910),
H. H. HÜBL (1942), V. MAURIN & H. FLÜGEL (1958), K. A.
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----------~. -----------
Tabelle 15: Kleinsemmering: Analyse der Kohle (M. DOLCH &

G. GERSTENDÖRFER, 1921/22).
Muster I: Feuchtigkeitsprobe, gelbbraun bis graubraun,
matt, holzig bis erdig.
Muster II: Förderkohle, graubraun bis schwarzbraun, matt,
holzig bis erdig.

Wasser
Asche
Reinkoks
Flüchtige Stoffe
Rohkoks
Reinkohle
Teerausbeute
Gasmenge [m3 je 100 kg]
Gaszusammensetzung [Vol.-%]

Dampfförmige Kohlenwasserstoffe
Kohlensäure und Schwefelwasserstoff
Schwere Kohlenwasserstoffe
Sauerstoff
Kohlenoxyd
Methan
Wasserstoff
Stickstoff, als Rest berechnet

Koksbefund
Heizwert [Wärmeeinheit/Kilogramm]
Dazugehöriger Aschegehalt [%]
Dazugehöriger Wassergehalt [%]
Heizwert der brennbaren Substanz
[Wäremeeinheit/ Kilogramm]

I II

40,1 20,5
13,0 15,3
21,5 30,6
25,4 33,6
34,5 45,9
46,9 64,2
5,9 5,2

59,1

2,5 0,0
12,5 9,7
1,9 0,0
1,9 2,1

17,3 19,9
13,9 10,9
43,2 45,5
6,8 11,9
pulverig

4194
13,20
16,53

5960

PENECKE (1903), C. PETERS (1853), F. ROLLE (1856b)
und A. WINKLER V. HERMADEN (1951).

Nach O. THIELE (1983) kann im Gebiet der Grazer
Bucht nur das Kohlevorkommen von Weinitzen auf-
grund stark differierender Auffassungen über das Koh-
levermögen dieses Raumes ein gewisses montangeolo-
gisches Interesse beanspruchen.

5. Lagerstätten
der Steine, Erden und Industrieminerale

Unter allen Lagerstätten des Mittleren Murtales kam
und kommt heute noch jenen der Steine, Erden und In-
dustrieminerale die weitaus größte Bedeutung zu.

Auf die Lagerstätten im Kristallin (Serpentinite, Am-
phibolite, Hornblendeschiefer, granitische Gesteine,
Gneise und Pegmatite) wurde schon früher eingegan-
gen, sodaß nachstehend nur mehr die übrigen Rohstof-
fe behandelt werden müssen. Die meisten von ihnen
sind auch in der Karte von H. FLÜGEL (1951 b) enthal-
ten.

Von den genutzten Vulkaniten und deren Abkömmlin-
gen sind hier die Diabase, Metadiabase, deren
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Tabelle 16: Analyse oststeirischer Kohlen (W. PETRASCHECK,1924).

In der Reinkohle FixerC H 0 N S Wasser Asche RohkoksKalorien KohlenstoffC H 0 N

Kleinsemmring 40,9 4,3 32,8 4201 50,9 STRACHE

Weiz-Göttelsberg 3,9 30 61,6 5,2 28,~ 0,9

Weiz-Oberdorf') 44,3 3,7 18,2 0,8 2,1 19,3 13,7 40,3 4168 66,2 5,5 27,1 1,2 34,5 SCHWACKHOFER

Tauchen-Barbarafeld 41,7 7,4 34,3 3133 53

Tauchen.Heinrichfeld 36,8 3,7 31,7 3392 48,2

Weinitzen 32,2 2,5 12,6 2,4 33,8 17,5 2635 EICHLEITER

'J Luftlrocken.

Tabelle 17: Rein: Analysen der Braunkohlen (N.N., 1852).
Analytiker: W. MRAzEK,C. V. HAUER.

unIere Flözbank mittlere Flözbank obere Flözbank

1: Schwefel in pCt.
2: Wasser in pCI.
3: Asche in pCT.
4: Blei reducirt durch 1 Theil Kohle.
S: Heizkralt in Wärme-Einheiten.
6: Clr. der Kohle sind das Aeq. für 1 Kilt. 30zölligen Fichtenholzes.

Tabelle 19: Rein: Kohlenproduktion
(nach l. WEBER& A. WEISS, 1983).

Jahr I Jahr

1847 685 1874 8.369
1875 8.701

1850 1.117 1876 9.650

1857 5.553 1919 10.122
1920 1.737

1869 9.000 1921 9.011
1922 5.198

Tu f f e und der Bas a I t (Shoshonit) von Weitendorf zu
erwähnen.
L. WELISCH (1910) beschrieb an hand mikroskopischer

und chemischer Analysen die Diabase des Hoch-
lantsch- und Schöckelgebietes (darunter auch den des
Haritztales), die einmal auch als Rohstoffe für die Mine-
ralwolleerzeugung in Betracht gezogen werden könnten
(S. POLEGEG & K. PUNZENGRUBER, 1982).
Die Metadiabase der Platte (Graz) wurden wie jene

von Straßgang als Bruch- und Bausteine genutzt.

Die jungtertiären Tuffe, über deren Verbreitung und
deren Alter W. PETRASCHECK (1955) berichtete bzw.
diskutierte, hängen mit der Aktivität des steirischen
Vulkanbogens zusammen, als dessen augenfälligste
Erscheinung im Mittleren Murtal der Basalt (Shoshonit)
von Weitendorf angesehen werden kann.

Über diesen Vulkanit gibt es seit 1830 ein reiches
Schrifttum, auf das aber hier nicht umfassend einge-
gangen werden soll.
Nach einer kurzen Beschreibung des Weitendorfer

Basaltes durch F. ROLLE (1856b) gab H. LEITMEIER
(1909a) eine gründlichere Darstellung und diskutierte
auch aufgrund der Ergebnisse seiner eigenen Versuche
die Mineralgenese der Einschlüsse. LEITMEIER kritisierte
auch eine Analyse G. UNTCHJ'S (1872) und die auf die-
ser basierende Deutung K. F. PETER'S und brachte eine
eigene chemische Analyse.
Eine weitere kurze Beschreibung des Weitendorfer

Basaltes findet sich bei H. HERITSCH (1965b), umfas-
sendere Zusammenfassungen wurden durch H. FLÜGEL
& H. HERITSCH (1968) und A. ALKER (1972) gegeben.
Der Weitendorfer Basaltbruch gehört nur zum Teil

zum Bezirk Graz-Umgebung: teilweise liegt er auch im
Bezirk Leibnitz. Deshalb wurde er auch schon durch M.
PÖSCHL et al. (1982) behandelt.
Mineralbeschreibungen stammen von A. SIGMUND

(1897, 1922, 1923, 1924), H. HÖLLER (1962), F. MA-
CHATSCHKI (1926), H. HERITSCH (1936, 1937), H. MEIX-
NER (1939), J. ROBITSCH (1940), H. LEITMEIER (1909a),
O. BRAITSCH (1957), M. BRANDENSTEIN & H. HERITSCH
(1951) und O. M. FRIEDRICH (1967).
Zersetzungserscheinungen, wie sie schon durch A.

SIGMUND (1923), F. MACHATSCHKI (1927a) und H. HE-
RITSCH (1928) vom Weitendorfer Basalt bekannt ge-
macht wurden, traten 1965 im nordöstlichsten Teil des
Bruches auf. Einige cm breite Gänge führten hier im
wesentlichen Montmorinminerale, daneben konnten
aber durch H. HÖLLER (1965b) auch Cristobalit und
Heulandit nachgewiesen werden; derartige Bildungen
waren seinerzeit durch A. SIGMUND (1922) und F. MA-
CHATSCHKI (1927a) als postvulkanisch gebildeter "Opal"
beschrieben worden.
E. NEUWIRTH (1953) untersuchte u. a. auch vier Wei-

tendorfer Opale röntgenographisch und optisch. Von
sieben "Chalcedonen" des gleichen Fundortes hatten
drei eine Quarz- und vier (Lussatite) eine Hochcristoba-
Iitstruktur. Alle bis dahin als Quarzin bezeichneten Wei-
tendorfer Proben erwiesen sich als Lussatite. Lussatin
konnte nicht nachgewiesen werden.
Ein Kluftbelag aus dem Weitendorfer Basalt, durch H.

KOLMER (1965) bearbeitet, zeigte Siderit, ein dem Sa-
ponit nahestehendes Mineral und Pyrit.

Bek-

9.600
11.900
12.500
11.300

11.900

2.287
2.852
2.989
2.689

2.836

S Heizwert
[%] [kcal/kg] [kJ/kg]

2,43 3.576 15.000

1 2,14 1,09 1,24
2 26,3 25,4 29,0
3 10,8 10,1 10,1
4 12,62 13,13 11,9
5 2852 2968 2711
6 19,5 18 20,8

1
2 "Rein"
3 "Hörgas"
4
5
6
Mittelwert
aus4-6

Probe

Tabelle 18: Immediatanalysen der Kohle des Reiner
kens (l. WEBER& A. WEISS, 1983).

Analytiker: W. MRAZEK,C. V. HAUER.

waC-fix fl. Best.
. [%] [%] [%] [%]

22,30 9,95 44,07 21,25
31,1 8,6 36,0
24,16 34,97
26,3 10,8
25,4 10,1
29,0 10,1

26,9 10,3
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Abb. 14: Baugeologische Karte von Graz und Umgebung (H. FLÜGEL, 1951b).

H. HOLLER(1965a) gelang es, durch die Behandlung
Weitendorfer Materials mit 0,1-normaler Schwefelsäure
bei einer Temperatur von 130°C Alunit darzustellen.

Die Tabelle 20 gibt chemische Analysen wieder, die
Tabellen 21 und 22 zeigen das Ergebnis gesteinstech-
nischer Prüfungen des Weitendorfer Materials.

1897 beschrieb A. SIGMUNDauch die Struktur des
Basaltes und bestätigte die Ansicht K. F. PETERS(in G.
UNTCHJ, 1872), daß hier kein Melaphyr, sondern ein
Feldspatbasalt vorliege. K. SCHOKLITSCH(1933) verglich
den Weitendorfer mit dem Kollnitzer Basalt und erkann-
te eine Gesetzmäßigkeit in der miozänen Magmenent-

wicklung des Alpenostrandes in der Form, daß offenbar
ein basischer Ast, von den älteren Gleichenberger
Eruptiven (Trachyandesiten) ausgehend, über den Wei-
tendorfer basaltischen Trachyandesit zum Kollnitzer
basaltischen Andesit führe. H. HERITSCH(1963) stellte
eine Beziehung des Weitendorfer Vulkanites zu Glei-
chenberger Trachyten und Trachyandesiten fest und
verglich drei Weitendorfer Analysen (F. MACHATSCHKI,
1927a) mit den dioritischen und monzonitischen Mag-
mentypen, sowie mit einem Shoshonit. H. FLÜGELet al.
(1952, 1964) diskutierten das Alter und den Magmen-
typ, dem dieser Vulkanit (dioritisch mit deutlicher Hin-
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Tabelle 20: Chemische Analysen des Weitendorfer Basalts (glühverlustfrei angegeben).
Nach M. POSCHLet al. (1982).

A B C D E F G HERITSCH(1967)

Si02 54,00 56,45 54,69 53,08 56,31 54,60 54,86 55,15
Ti02 0,88 0,90 0,87 0,87 0,92 0,92 0,89 0,82
Fe203 5,91 6,05 5,87 5,83 6,34 6,66 6,11 6,00
AI203 15,98 16,94 16,15 15,18 17,28 16,88 16,40 19,88
Mn304 0,12 0,16 0,15 0,16 0,13 0,13 0,14 0,16
CaO 7,20 7,31 7,89 7,57 7,97 7,82 7,63 6,32
MgO 4,70 5,10 5,94 5,78 4,61 5,22 5,06 6,22
Na20 3,17 3,09 3,11 3,08 3,04 3,02 3,09 3,06
K20 3,07 2,99 2,96 2,88 2,94 2,96 2,97 2,85
P20S n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 0,39
Glühverlust ( 3,80) ( 2,85) ( 3,60) ( 2,66) ( 4,61) ( 5,56) ( 3,85) ( 1,9 )

Tabelle 22: Weitendorf: Ergebnis gesteinstechnischer Prü-
fungen des aufbereiteten Materials

(nach M. POSCHLet aI., 1982).

Beurteilung
Festigkeit Attest Nr. 327/1981 17,8

Attest Nr. 857/1981 16,8
Beilage 1 16,6
Mittelwert :....................... 17,1

Folgende Körnungen entsprechen den Anforderungen der RVS
8.111: 2/5, 5/8, 8/12.

Über- und Unterkornanteil gemäß Tabelle 3 der RVS 8.111:

neigung zum normal-monzonitischen Typ bzw. über-
haupt normal-monzonitisch, daher: Shoshonit) ange-
hört. Eine weitere chemische Analyse bestätigte H. HE-
RITSCH (1967a) diese Zuordnung zum monzonitisch-dio-
ritischen Magmentyp.

F. ANGEL & A. MARCHET (1939) nahmen mit A. WINK-
LER-HERMADEN für den Weitendorfer Basalt ein nach-
pontisches Alter an. A. WINKLER V. HERMADENvermutete
1957 für die Basalte von Weitendorf, Kollnitz im Lavant-
tal und die der Kleinen Ungarischen Tiefebene und des
Bakonyerwaldes ein höherpliozänes Alter. Auf die gro-
ße petrographische Ähnlichkeit der Basalte des Platten-
seegebietes mit dem Weitendorfer Vulkanit und auch

8/12 5/8 2/5

12,5 mm 0,7
8 mm 91,2 6,1
5 mm 99,8 94,9 4,3
2 mm 99,8 99,3
0,09 mm 99,9 99,9 99,9
<0,09 mm 0,1 0,1 0,1

Kornform (DIN 52114)

Körnung Anteil schlecht
geformt in %

8/12 10
5/8 10
2/5 5

Los Angeles-Test
Einzelwerte: 15,96 17,52 16,44
Mittelwert: 16,6

gesteinstechnischer Prü- die gute chemische Übereinstimmung dieser Gesteine
(nach einer Analyse H. LEITMEIERS, nur z. T. nach der
von G. UNTCHJ, 1872) hatte schon früher C. PREISS
(1908) hingewiesen.
K. KOLLMANN (1964) sah keine Möglichkeit, das Erup-

tionsalter enger als auf das Zeitintervall zwischen Un-
tertorton (bei den liegenden Tonmergeln handelt es
sich um Äquivalente der Lagenidenzone des Untertor-
tons) und dem Altpleistozän (pleistozäne Schotter bil-
den das Hangende des Shoshonites) einzugrenzen.
H. W. FLÜGEL (1975b) führte alle Gründe an, die ge-

gen die Auffassung A. WINKLER V. HERMADENS (1975a)
sprechen, daß es sich bei dem Shoshonit um einen
spätpliozänen Stock handle, und vertrat die Meinung,
daß vielmehr ein mittel miozäner Erguß (innerhalb der
Lagenidenzone) vorliege. H. J. lIPPOLT et al. (1975)
wiesen aufgrund von K-Ar-Altersbestimmungen ein
obermiozänes Alter nach, konnten aber (infolge eventu-
eller geringer Argonverluste) ein höheres Alter nicht
ausschließen.
F. F. STEININGER & G. P. BAGDASARJAN (1977) gaben

auf der Basis neuer radiometrischer Altersbestimmun-
gen für Weitendorf 16,8:t0,75 Mio J. und 16,0:t0,3 Mio
J. (d. h. tieferes Unterbadenien = N8 bis N9 nach BLOW
und Epoche 16, vermutlich Event "d" - Anomalie 5c
nach der paläomagnetischen Zeitskala) an. Für die
Gleichenberger Klause ergab sich vergleichsweise ein
oberstkarpatisches bis höherunterbadenisches
(N8-N10) Alter.
V. HILBER (1905) vertrat die Meinung, daß es sich

beim Weitendorfer Vulkanit um eine echte Kuppe hand-
le, "deren Wurzel sich an Ort und Stelle befindet". H.
LEITMEIER (1909b) dachte an eine Intrusion unter leich-
ter Sedimentbedeckung, H. HERITSCH (1928) aufgrund
der Oberflächenbeschaffenheit des Basaltes an eine
Extrusion.
Bereits J. DREGER (1902) fiel auf, daß die liegenden

Tonmergel keine Kontakterscheinungen aufweisen. Die-
ser Befund findet seine Erklärung in der Feststellung
von H. MAURITSCH (1975), daß der Shoshonitkörper in
einem bereits weitgehend abgekühlten Zustand in seine
heutige Lage rotiert wurde.
Weitere Erwähnungen über Weitendorf gibt es bei F.

ANGEL (1924), E. HATLE (1889), H. HERITSCH (1967b),
H. H. HÜBL (1941), H. MEIXNER (1930b, 1937), A. SIG-
MUND (1897, 1911, 1926), A. WINKLER V. HERMADEN
(1957b),. V. R. V. ZEPHAROVICH (1859) u. a.

1938 wurde nördlich von Wundschuh eine starke ma-
gnetische Anomalie gefunden (M. TOPERCZER, 1947),
von der angenommen wurde, daß sie vielleicht auf
einen seicht liegenden Störkörper basaltartiger Be-
schaffenheit zurückgehen könne.

- 2,79

- 4,5

- 2840 kg/cm2

kg/cm2

kg/cm2

0,58 - 0,6 - 0,7 - 2

2070 - 2080 - 2800
2180 - 2250 - 2500
1910 - 1930 - 2210

Tabelle 21: Weitendorf: Ergebnis
fungen des Basalts

(nach M. POSCHLet aI., 1982).

Raumgewicht: 2,76 - 2,77
Wasseraufnahme
in Gew.-%:
Druckfestigkeit
lufttrocken :
wassersatt:
ausgefroren:
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A. HAUSER& K. KOLLMANN(1954) beschrieben einen
in einer bei Wundschuh niedergebrachten Bohrung in
rund 33 m Teufe angefahrenen vorobertortonischen
Vulkanit, der einen Andesit zwischen den oligoklasiti-
sehen und andesinitischen Magmentypen des plagiokla-
sitischen Magmas der Kalkalkalireihe darstellt und
einem Andesit am nächsten kommt.
Durch eine weitere Bohrung wurde 1963 abermals ein

derartiges Gestein erkundet (H. HERITSCH,1964, 1966);
dieses zeigt einen postvulkanisch stark umgewandel-
ten, porösen Andesit. Aufgrund des ursprünglichen Mi-
neralbestandes kann dieser Vulkanit als Latit oder
Shoshonit bezeichnet werden.
H. MAURITSCH(1975) konnte nachweisen, daß ein frü-

her geophysikalisch beim Poniglteich aufgefundener

benachbarter Störkörper petrophysikalisch deutlich vom
Weitendorfer Shoshonit unterschieden werden kann.
In einer Bohrung (Ponigl I) südlich von Wundschuh,

die als Interpretationshilfe für durch H. MAURITSCHge-
fundene magnetische Anomalien abgeteuft wurde, wur-
de ein stark alterierter Vulkanit angefahren (A. ALKER,
1975), der durch H. HERITSCH(1975) aufgrund opti-
scher, chemischer und röntgenographischer Untersu-
chungen als Latit erkannt wurde, der sich von den Wei-
tendorfer und Wundschuher Vulkaniten unterscheidet
und der kali betonten Magmenentwickung des älteren
Vulkanismus des steirischen Vulkanbogens zugehört.
Tuffe sind im Grazer Raum bereits aus dem Altpaläo-

zoikum bekannt. Petrographie und Chemismus der vio-
letten und grünen, in die Dolomit-Sandstein-Abfolge
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Tabelle 23: Analysen miozäner Tuffe der Weststeiermark
(H. W. FLÜGEL, 1975a).

Analytiker: W. PRODINGER (1960).
Berechnung der NIGGLI-Werte: H. HOLLER.
Fundpunkte: 1 = Bürgerwald (nördlich Voitsberg); 2 = süd-
lich Stiwoll; 3 = Eisbach bei Rein.

G e w-%
2 3

Si02 52,61 64,91 50,52
Ti02 0,05 0,28 0,13
AI203 17,61 13,66 16,73
MnO Sp. 0,06 0,01
FeO 0,49 0,67 0,21
Fe203 4,32 2,00 3,21
MgO 2,88 0,92 4,22
CaO 2,48 1,79 2,00
K20 0,79 3,16 0,28
Na20 0,54 1,40 0,14
H2O- 12,37 4,23 7,06
H2O+ 6,16 6,12 15,76
CO2 0,06 0,08 0,08
P20S Sp.
S (ges.) 0,03 0,05 0,02
BaO 0,03 0,09 0,01
Cr203 Sp. Sp.
V203 Sp. Sp.
21'02 Sp. 0,02 Sp.
CI- Sp. 0,08 0,03

L 100,42 99,52 100,41
01. CI- 0,02 0,01

100,42 99,50 100,40

si 242 385 238
al 47,8 47,7 46,4
Im 32,3 20,6 42,4
c 15,2 11,4 10,2
alk 4,7 20,3 1,4
k 0,47 0,60 0,60
mg 0,48 0,40 0,71

eingeschalteten Diabastuffe der Steinbrüche südöstlich
der Einsiedelei auf dem Florianiberg und oberhalb des
Straßganger Friedhofes ("Lienhard-Steinbruch") wur-
den sehr eingehend durch J. HANSELMAYER(1958) be-
schrieben und hinsichtlich der Lapilli und Brocken als
diabasisch und in Bezug auf die Aschen als serizitpor-
phyroidisch und quarzporphyrisch erkannt.
Die grünen Diabastuffe (im Hangenden der violetten

Pyroklastika) des Lienhard-Steinbruches wurden durch
J. HANSELMAYER(1960) bearbE;litet. Chemisch und phy-
siographisch ergab sich eine uneinheitliche Genesis,
petrologisch sind die grünen Tuffe den violetten gleich-
zusetzen.
Die violetten Tuffe wurden früher als Baustein und für

die Straßenbeschotterung verwendet.
Schon seit langem sind aus dem steirischen Tertiär,

besonders auch von Kohlenlagerstätten und Farberde-
vorkommmen (z. T. alterierte) Vulkanoklastika in Form
von Glastuffen und Bentoniten bekannt. A. HAU-
SER (1952), W. PETRASCHECK(1924, 1955) und V. MAU-
RIN & H. FLÜGEL(1958) berichteten über sie. A. PAPP
(1953) konnte sie auch in der Bohrung Pirka nachwei-
sen. Der limnischen unterbadenischen Folge gehören
im Mittleren Murtal die Vorkommen von St. Oswald,
Thai, Stiwoll, Eisbach, Rein und Hundsdorf bei Grat-
wein an. Das Ergebnis chemischer Analysen zeigt die
Tabelle 23, die materialtechnischen Eigenschaften ver-
schiedener Tuffproben die Tabelle 24. Relikte in den
Bentoniten behandelte P. PAULITSCH(1953).
Nachdem F. EBNER& W. GRÄF (1982) bereits über

die Verbreitung von Bentoniten und Glastuffen im steiri-
schen Tertiär berichtet und die Geologie einzelner Vor-
kommen genauer besprochen hatten (Abb. 16-18), be-
faßten sich die gleichen Autoren 1983 mit der Frage

Tabelle 24 : Materialtechnische Eigenschaften ausgewählter Tuffproben (nach F. EBNER & W. GRAF, 1982).

~ ... 1- ~
Z Ul .. '0 0

" Ol OlO 0

" '" ~ " .... ... >M ::::.
~

u .. ... .... ... .. " ,-
Tabelle 1 '" Ul 0 ~ .. ... .. ~ 0 .... N '".... .... '" .... " B " .... i 0. ~ '0 -'" ~

0 '0 ... .... '" Ol 0 ...... N Ul ... .... 0: U.., Materialtechnik .... ... .Q Ul .... u .Q .Q .... 0 .. Ul '0 " N 0".. ausgewählter Proben Ol .. .. ~ .... " .. .. " 0 .... .... ~ ~ .... 0 " -~ M
0 .. ~ :;:l .... Ol ~ ~ ~ 0 ~"" .... " .... Ol :!: Ol ~~ 0:
> .., "" ~ 0. Ul '" .. '"' :!: ,",u " 0 " .. "" '" u.Q Z

76 Stiwoll x x wr '" x x '" 21 2 - 745
81 Rein 2 x x x wr w '" '" 80 - - 1716
81 3 x g x x x 20 - - 68
83 6 x x b '" x x 50 - - 971
84 Sa x x w w '" '" 8 - - 90
84 Sb x x b - - - 632
88 Annateich x x b '" x x 20 - - 632
90 Rein 9 x x w '" w x 90 2 - 993
92 4 x x wg w '" x 50 3 - 1106
93 1 x x w w SN x - - - 226
96 5 x x x m w w '" '" - 3 - 858
97 Weißerdekreuz 1 x x z gw '" w 80 1 18 734

2 x z gw SN '" X '" w 30 2 20 300
3 x w '" w w SN 3 3 80
4 x w '" x SN 3 5 50
5 x x z gw w x x x '" 30 2 20 280
6 x x z wg w x x x '" 10 3 8 93
7 x z g w x x x x 20 3 20 180

Farbe: Bruch: Mineralgehalt: Benzidintest:

w = weißlich z = zackig '"= >15% 1 = ultramarin
g = grUnlich m = muschelig x = 10-15% 2 = blau
b = bräunlich p = plattig w = <10% 3 = hellblau-grUn

gr = grau s.iI= < 5%
r = rosa
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einer wirtschaftlichen Verwertung dieser Rohstoffe. Un-
ter den rund hundert studier~en Vorkommen erlangten
neun ein gewisses wirtschaftliches Interesse, darunter
auch die Lagerstätte vom Weißerdekreuz bei Rein.

Die G rap hit e von Oberaich bei Bruck an der Mur
gehören der Nördlichen Grauwackenzone an. Proben
von alten Halden wiesen einen Kohlenstoffgehalt von
um 10 % auf (G. P. SCHARFE, 1981).

r.';I;'I~

Tuff- Fundpunkte

Sedimente jünger als Badenien

Sedimente des Karpatiens und Badeniens

Vortertiäres Grundgebirge

Karpatisch -baden ische Vulkangebiete

Abb. 16: Tuff- Fundpunkte in der Steiermark (F. EBNER & W. GRÄF, 1983).

m

600 Enzenbach Rein
Kalvarienberg -

Kugelberg Hundsdorf

400

LEGENDE Bentonitniveaus

Süßwasserkalke ,- dolomite ,Kieselkalke

Kohlenführende Schichten

Roterden ,Eggenberger Brekzie

Paläozoisches Grundgebirge

Abb. 17: Bentonit-Horizonte im Reiner Becken (F. EBNER & W. GRÄF, 1983).
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Kiese, Schotter

Sande, Tone
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Abb. 18: Fazielle Entwicklung im Reiner Becken (F. EBNER & W. GRÄF, 1982).

In den Barrandeikalken des Rannachgebietes gibt es
- abgesehen von lilitschiefertonen, die jenen von Graz-
Baierdorf ähnlich sind - Einschaltungen von Graphit-
schiefern. Diese sollen seinerzeit auch bei St. Gotthard
abgebaut und zur Herstellung von Schmelztiegeln ver-
wendet worden sein (H. FLÜGEL, 1963; A. WEISS,
1973a, 1976).
Nördlich des Admonter Kogels wurde zwischen 1861

und 1877 ein 0,6-1,25 m mächtiges Graphitlager be-
baut (Barbara-Grubenmaß, Schattleiten; A. WEISS,
1973a, 1976). Feuerfeste Tone bildeten das Hangende
und das Liegende dieser Lagerstätte.
.Schließlich wurde zwischen 1879 und 1881 ein weite-

res Graphitschiefervorkommen in Schattleiten (Stat-
tegg/St. Veit ob Graz) beschürft (Katharina-Grubenfeld;
A. WEISS, 1976).
Nach G. P. SCHARFE (1981) dürften die Graphite

einerseits an tektonisch in die Barrandeikalke einge-
klemmte Tonschiefer gebunden, andererseits (Schatt-
leiten) den metaanthrazitisch inkohlten Schichten der
Dult zuzuzählen sein.
Die größte jährliche Förderung Österreichs an Mag-

ne sit kommt aus St. Erhard in der Breitenau. Diese
Lagerstätte hat die Form eines großen Körpers und
mehrerer in Tonschiefern der Laufnitzdorf-Gruppe (H.
GOLLNERet aI., 1982) perlschnurartig aneinandergereih-
ter Linsen.
J. RUMPF (1876) beschrieb aus der Breitenau kurz

einen "Lagerstock" und sah in diesem ein Produkt silu-
rischer Thermen. Neben weiteren kurzen Erwähnungen
bei E. HATLE(1885), F. ANGEL(1924) und E. CLARet al.
(1929) findet sich im älteren Schrifttum nur eine Arbeit
W. ZSCHUCKES(1956), die über die geologische Posi-
tion bzw. den Lagerstätteninhalt informieren kann.

Erst in jüngster Zeit gelang aufgrund biostratigraphi-
scher Daten und Iithostratigraphischer Vergleiche die
zeitliche Eingliederung der Magnesit- Trägergesteine:
Die Magnesitvorkommen am Hochlantsch-Nordabfall
gehören dem mittleren Anteil der Hackensteiner-Forma-
tion, die nördlich des Breitenauer Tales der Schattleit-
ner-Formation an. Die Trägergesteine konnten in das
Silur gestellt werden (H. GOL.LNER,1985; Abb. 19, 20).
Schon H. MOSTLER(1973), H. W. FLÜGEL(1975a) und
J. G. HADITSCH& H. MOSTLER(1978) hatten für die Trä-
gergesteine ein hochsilurisches bis devonisches Alter
angenommen (Abb. 21) .

Es gibt noch keine eingehende Bearbeitung der Mag-
nesitvorkommen des Breitenauer Tales. Das Gefüge
wurde zwar von E. CLAR(1931, 1954), W. PETRASCHECK
(1932) und H. FLÜGEL(1951a) bearbeitet, chemische
Analysen sind bei K. R. V. HAUER(1867), H. FLÜGELet
al. (1964) und H. W. FLÜGEL(1975a) wiedergegeben,
auch lieferte W. ZSCHUCKE(1956) weitere Angaben
über den Chemismus der beiden wichtigsten Magnesit-
Sorten, doch fehlt bislang eine umfassende moderne
lagerstättenkundliche Erfassung dieser auch für die Er-
klärung der Genese anderer ostalpiner Magnesitvor-
kommen wichtigen Lagerstätte. Jedenfalls ist die pela-
gische Fazies der Lagerstättenumgebung ein starkes
Argument gegen eine syngenetisch-sedimentäre Bil-
dung des Breitenauer Magnesites.

Die Magnesite der Breitenau liegen als Metasome un-
terschiedlichen Alters vor: die grauen, feinkörnigen
Magnesite sind offenbar älter als die weißen, gröber-
spätigen. Für die metasomatische Verdrängung des Pa-
läosoms wird mit O. M. FRIEDRICH(1975) spätvariszi-
sches oder frühalpidisches Alter angenommen.

58

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



o
BRUCK A

RENNFELD

~CHAL'"

_GAMS/BÄRENSCHÜTZ KGL.

~ HOCHLANTSCHKALK

~f.$J~X~lGRÖnKOGEL-E INHE IT

~ "KALKSC H IfF ER"

EAIBEL-FM

em LAUFNITZDORF-GRUPPE

~.v.~if:MDORNERKOGEL- FM

~ +++1++++ KRISTALLIN
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H. HAAS (1953) untersuchte die Begleitelemente in
rhomboedrischen Karbonaten, Sulfiden und Silikaten,
darunter auch die des Breitenauer Magnesites. Das da-
bei nachgewiesene Si führte H. MEIXNER (1953) auf Pa-
läosom-Relikte zurück.

Im Gegensatz zu vielen anderen ostalpinen Magne-
sitlagerstätten, bei denen das Magnesium aus organo-
genen Quellen stammen könnte (J. G. HADITSCH & H.
MOSTLER, 1978), könnte dieses in der Breitenau auf die
dort verbreitet vorkommenden Vulkanite zurückgehen
(Abb.22).
Angesichts der großen wirtschaftlichen Bedeutung

des Breitenauer Magnesites - die jährliche Förderung
liegt, wenngleich sie in jüngster Vergangenheit etwas
zurückging (N. N., 1984), durchschnittlich bei 500.000 t
- und der Bedeutung, die dieser Lagerstätte bei der
Klärung genetischer Fragen zukommt, wäre eine gründ-
liche lagerstättenkundliche Bearbeitung der Breitenauer
Vorkommen dringend anzuraten.

Noch um die Jahrhundertwende waren Dolo mit e
wichtige Rohstoffe für unsere Glashütten. So belieferte
damals beispielsweise ein Dolomitbruch des Plabutsch
die Glasfabrik in Graz-Gösting.
J. A. IpPEN (1894) und H. W. FLÜGEL (1975a) brach-

ten chemische Analysenwerte des Dolomits des Grazer
Schloßberges. Die Petrographie und der Chemismus
der Dolomite des Plabutsch-Buchkogel-Zuges (Straß-
gang, Karolinenhof, Hubertushöhe, Einsiedelei, Ölberg-
Westfuß) wurden durch J. HANSELMAYER (1950, 1952)

untersucht. Dabei stellte sich bei der Analyse eines heI-
len Dolomits vom Karolinenhof (Plabutsch-Osthang)
und eines blauen vom Steinbruch südsüdöstlich des
Gasthofes "Feliferhof" (Ölberg-Westhang) die wesent-
lich größere Reinheit des dunkleren gegenüber den hel-
leren Dolomiten des Karolinenhofes und des Grazer
Schloßberges (J. A. IpPEN, 1894) heraus (J. HANSEL-
MAYER, 1950).

In einem Luftschutzstollen des Grazer Schloßberges
wurde eine spurenhafte Kupferkies-Kupferglanz-Minera-
lisation und, dieser benachbart, ein ebenfalls unbedeu-
tendes Kryptomelan-Vorkommen angefahren (H. HE-
RITSCH et aI., 1951). Die Cu-Mineralisation liegt in
einem spätigen, weißen, hochreinen Dolomit, der einem
hellgrauen, dichten eingeschaltet ist.

Die Genese der hellen und dunklen Dolomite wurde
durch A. FENNINGER. (1975) anhand mehrerer Profile
(am Pfaffen kogel bei Stübing bzw. am Eichberg - zwi-
schen der Kanzel und Graz-Weinzödl gelegen - und in
Rein) untersucht und dabei auch die Dolomitsandsteine
als Barrierensedimente und die Kalkschiefer als Abla-
gerungen des offenen marinen Faziesraumes erkannt.

Ein Hinweis auf einen Dolomitsteinbruch bei Gratkorn
(Eggenfeld) findet sich bei H. MENSINK (1953).

Die Ergebnisse einer materialtechnischen Prüfung
des Seiersberger Dolomits sind bei A. HAUSER & H. UR-
REGG (1951 a) wiedergegeben.

Dolo mit san d s t ein e spielen heute als Hartgestei-
ne eine gewisse Rolle im Bauwesen. Sie wurden sei-
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Abb. 21: Stratigraphische Position der Magnesitlagerstätten der Ostalpen
(J. G. HADITSCH & H. MOSTLER, 1979).

nerzeit in mehreren Brüchen zwischen Graz-Gösting
und Straßgang hereingewonnen (Abb. 23). Ihr Gefüge
kann einer Arbeit H. FLÜGELS (1953b) entnommen wer-
den.

Ein charakteristisches Profil durch die Dolomit-Sand-
stein-Folge ist im Steinbruch bei der Kote 399 im Gö-
stingbachgraben (Graz) aufgeschlossen. Es wurde sei-
nerzeit durch J. G. HADITSCH (1958) aufgenommen und
durch F. EBNER et al. (1980) neuerlich diskutiert.

Richtzahlen und Prüfwerte für einen (heute noch be-
bauten) Dolomitsandstein sind in der Tabelle 25 festge-
halten, die Korngröße und der Mineralbestand des 00-
lomitsandsteins in der Tabelle 26.
Auf der Teichalm dienten seinerzeit Quarzite als

Rohstoffe für die dortige Glaserzeugung.

Schon seit altersher werden im Mittleren Murtal K a 1-
k e abgebaut: Schon im Baumaterial einer der größten
Villen des ausgehenden 3. Jahrhundert n. Chr., die in
Forst/Thalerhof ausgegraben wurde, fanden sich ein
Kalkstein und ein Dolomit, die vom Buchkogel-Floriani-
berg-Zug stammen könnten (A. ALKER, 1957).

Es gibt eine große Anzahl von Steinbrüchen, die frü-
her hauptsächlich Bau- und Werksteine lieferten, heute
aber zum größten Teil stilliegen: A. HAUSER & H. UR-
REGG (1950b) nannten allein für den Plabutsch-Buchko-
gel-Zug 57 Steinbrüche, A. KUNTSCHNIG (1937) gab für
den verhältnismäßig nur kleinen Raum Plabutsch -
Kollerkogel 37 Brüche an, von welchen allein 14 in den
Pentameruskalken (Barrandei-Kalken) lagen und nur 2
(in der Dolomit-Sandstein-Folge) in Betrieb waren. Die
beste Übersicht über die seinerzeitigen Gewinnungs-
stätten und die abgebauten Rohstoffe gewinnt man aus
den Arbeiten von H. FLÜGEL (1951 b), H. W. FLÜGEL
(1975a) und A. HAUSER & H. URREGG (1949b, 1950a,
1950b). Weitere Hinweise gibt es bei E. CLAR (1933),
H. FLÜGEL et al. (1964), J. HANSELMAYER (1954), F.
ROLLE (1856a), A. SCHÄFER (1937), A. KHOSROVI-SAID
(1962), A. SCHOUPPE (1946) u. a.

Tabelle 25: Richtzahlen für Quarzite und quarzitische Sandsteine und Mittelwerte der Prüfung des Dolomitsandsteins des
Bruches Just in Graz-Gösting (nach A. HAUSER & H. URREGG (1952).

Richtzahlen für Quarzit und quar- Bruch Just in Göstingzitische Gesteine; DIN DVM 2100

Raumgewicht in kg/cm2 2,6 - 2,65 2,73

Wasseraufnahme Gew.-% 0,2 - 0,5 0,41
nach DIN DVM 2103 Raum-% 0,4 - 1,3 1,1

lufttrocken 1200 - 3000 2720

Druckfestigkeit in kg/cm2 wassergesättigt - 2530

ausgefroren - 2730

Anzahl der Schläge bis zur Zerstörung 8 - 15 16

Abnützung durch Schleifen (Verlust in cm3 auf 50 cm2) 7 - 8 11,3

Raumgewicht des Schotters (t/m3) 1,25 - 1,35 1,34

Druck, Straßenbau, Durchgang 16 - 30 22,Sdurch das 10 mm-Lochsieb

Widerstandsfähigkeit von Schotter Schlag, Straßenbau, Durchgang 10 - 20 15gegen Druck und Schlag durch das 10 mm-Lochsieb

Schlag, Gleisbettung, 0,8 - 1,1 0,77Zertrümmerungsgrad

Haftfestigkeit Bitumen - 6

Teer - 7

61

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



.....
varcus-Zone'>z: G

C)

>...
C)

s: 'ii c. costatus-Zoneis

,.
(

_ X.:-::- X

- - - -- - - -- - - -

---------- .. ... .

1-----E-:-:-: ~
- - - - - " A

- - -

------ - _. -
;_;_;_;_;_7_
-1-1-/-/-/-/
!.:i!.,.!, !:i!.i!.:i
!.i!.i!.,!.,!.i!..; E
!.i!.i~:;!.'i!:i!.:i =
1-1-1-1-1-1-

. - - ------------------------.
&...
,f

A

•

•

- - ;..;-;.. - - -
.1.1' .... u.y ..... e ,--1_ ; m<:> -/-/ .. Dolomit Kalkeinschaltung<:> !..-; ~ir.. .r.....

~ (tOO stork rekristollisierter 0Kolk ...... Sandstein
.~ •quorzsondfuhrender... D TonschieferKolk - -
X-c..:z.X

~-:j IIo.v.o.v.u.v. Knollenkolk Lydit'1.0''1.0''''0' 0_.o.~ .•.

• I I

Ifji lJ.v. u
Flaserkolk v .u. v Vulkanit

0''1-0

e
• .... m Orthocerenkolk • ( onodontenfundpunkt

,;
aoe gronbergi-Zone.~;:::;

dehiscens-Zone---.,.
z CI>
C)

.,..
> CL...
Q c pesavis-Zone
::) a.~

oX delta-Zoneoeu
.3

eostelnhornensls-
Zone

siluricus-Zone

ploeckensis - Zone___ 7____
ca
';
0~
:>.....

a:
::>.....-
II>

--:.-7---

sagitta-Zone

-
ca
:K...a

amorpho-e:
GI gnathoides -~

Zone

Abb. 22: Laufnitzdorf-Gruppe: Lithosäulen der Profile A - D (H. GOLLNER et aI., 1982).
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Abb. 23: Steinbrüche im Plabutsch-Florianiberg-Zug (A. HAUSER & H. URREGG, 1950b).
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Neben Steinbrüchen im Schöckelkalk bestehen noch
solche in Kalkschiefern (im Schremsgraben, in der Brei-
tenau an der Straße auf das Straßeck), Barrandei-Kal-
ken, Kanzel-, Steinberg- und Sanzenkogel-Kalken (2
Steinbrüche zwischen Graz-Andritz und Gratkorn).
Über Untersuchungen an Schöckelkalken und Versu-

chen mit ihnen informieren die Tabellen 27 und 28,
H. H. HÜBL (1942b), A. HAUSER & H. URREGG (1949b,
1950), H. URREGG (1942), O. W. BLÜMEL & P. PAU-
L1TSCH(1953), H. W. FLÜGEL (1975a) und H. SEELMEIER
(1942).
Für die Verwendung von Kalken in der chemischen

Industrie ist deren Reinheit, besonderes ihre Armut an
Mg und Fe, entscheidend. Dabei bestand lange eine
Unsicherheit darüber, in welcher Form die Schadkom-
ponenten (-elemente) vorlägen. Dieser Frage wurde
durch J. HANSELMAYER(1951 a) mit zwei Proben oberde-
vonischer bunter Flaserkalke des Gaisberges, die che-
misch und mittels Dünnschliffen untersucht wurden,
nachgegangen. Durch diese Untersuchungen zeigte
sich, daß in diesen Gesteinen Dolomit als eigene Phase
offenbar erst bei einer MgO-Konzentration von über
0,9-1,4 Masse-% (genauer: bei über 4,0-6,6 Masse-
% Dolomit im Kalkstein) auftritt. Für geringere Magne-
sia-Konzentrationen nahm HANSELMAYER einen Einbau
des Mg in das Calcitgitter an.

50
7

70
70

40 60
60 30

57,9(:tl0,1) 24,5(:t23,5)

30
30

10

17,6(:t15)

3,5
2,25
1,0

44,85
44,55
36,7
60,3
55,6
37,2
34,85
46,0

Tabelle 26: Korngröße und Mineralgehalt des Dolomitsand-
steins (in Vol.-%; H. FLÜGEL, 1953 b).

Rest- Korngröße des Quarzes [mm]
Quarz Dolomit minerale über 0,25 0,1-0,25 unter 0,1

3,75 33 67
3,95 50
2,0 33 60
10,4 30 70

51,4
51,5
61,3
29,3
44,4
59,3
62,9
53,0

Mittelwerte:

Der heute wirtschaftlich wichtigste unter diesen Kal-
ken ist der Schöckelkalk, der zur Herstellung von
Branntkalk und Zement und als Material für den Stra-
ßen- und Siedlungsbau abgebaut wird. Die größten
Schöckelkalk-Brüche liegen in Peggau, bei Stattegg,
Neustift, Fölling (Maria-Trost) und St. Radegund.
Der Schöckelkalk kann hinsichtlich seiner Körnigkeit

und Textur unterschiedlich aufgebaut sein, verschiede-
ne Farben und Mineralzusammensetzungen zeigen. An
störenden Mineralen sind Pyrit, Limonit, Quarz und
Graphit zu nennen.

Tabelle 27: Chemische Analysen devonischer Kalke des Grazer Paläozoikums (H. W. FLÜGEL, 1975a).
1 = Schöckelkalk, Weizklamm (H. HÜBL, 1942b); 2 = Schöckelkalk, Einödgraben (H. HÜBL, 1942b); 3 = Schöckel-

kalk, Peggau (0. W. BLÜMEL, 1953); 4 = Kanzelkalk, Pailgraben (E. NEUWIRTH, 1950); 5 = Hochlantschkalk, Kälberanger (F.
MACHATSCHKI, 1929); 6 = Hochlantschkalk, Höllgraben (F. MACHATSCHKI, 1929); 7 = Hochlantschkalk, Drachenhöhle (F. MA-
CHATSCHKI,1925); 8 = Steinbergkalk, Gaisberg (J. HANSELMAYER,1951 a); 9 = Steinbergkalk, Gaisberg (J. HANSELMAYER,1951 a);
10 = Kalkschiefer, Weiz (H. HÜBL, 1942b).
Analysenwerte in Gew.-%.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Unlöslich 0,67 0,86 0,61 0,39 0,51 9,76 0,69 1,57 7,15 8,83
AI203 0,45 0,07 0,81 0,30 1,70
Fe203 0,30 0,34 0,46 0,17 0,68 1,03 1,11 0,70
MnO 0,04
MgO 0,22 0,14 Sp. 0,21 0,10 0,09 1,38 0,39 0,45
CaO 55,42 54,98 55,30 55,35 55,29 49,18 55,52 52,76 50,86 48,84
CO2 43,82 43,40 43,61 43,96 43,67 38,76 43,72 42,73 40,19 38,19
C 0,54 0,55
P20S 0,01 0,01
H2O 0,35 0,10 0,09 0,38 1,02 0,25 0,04 0,08 0,32

L 100,78 100,36 100,43 99,79 100,23 99,58 100,28 100,32 100,12 99,58

Tabelle 28: Mittelwerte technischer Prüfungen von Gesteinen des Grazer Berglandes nach A. HAUSER & H. URREGG
(nach H. W. FLÜGEL, 1975a).

Wasseraufnahme 2

Raumgewicht nach DIN DVM 2103 Druckfestigkeit in kg/cm

in g/cm3 I wasser-Gew.-% Raum-% lufttrocken
I gesättigt ausgefroren

Schöckelkalk, Kollermichl-Bruch 2,69 - 2,76 0,18 0,48 1190 - 1810 I

Schöckelkalk, Peggau 2,71 - 2,72 0,21 0,56 + 1230 + 1020 + 1060
111060 II 980 111030

Schöckelkalk, Köflach 2,71 0,19 0,51 1360

Barrandei-Kalk, Gaisberg 600 - 700

Barrandei-Kalk, Schattleiten 2,72 0,25 0,68 1330

Kanzelkalk, Schattleiten 2,72 0,28 0,76 1530

Steinbergkalk, Steinberg 2,69 0,3 0,8 1800 (7) 1300

Kalkschiefer, Schrems 2,72 - 2,73 1100 - 1700

Dolomit, Seiersberg 2,82 - 2,86 0,12 - 0,15 0,26 - 0,34 2500 - 2510 2540 - 2660 2180 - 2430

Dolomit, Gösting 2,8 0,26 0,72
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J. HANSELMAYER(1953) untersuchte auch den Schwe-
felgehalt in Dolomiten und Kalken (d. h. im Schöckel-
kalk und in Flaserkalken).

Von F. EBNER(1984) stammt eine sehr eingehende
Darstellung steirischer karbonatischer Dekor- und son-
stiger Nutzgesteine, darunter der Schöckel-, Barrandei-,
Kanzel-, Steinberg- und Sanzenkogel-Kalke.

E. J. ZIRKL(1981) brachte Beispiele für die seinerzei-
tige Verwendung von Gosau-Gesteinen (Bitumenmer-
gel, Zementmergel, Quarzsandsteine, Konglomerate) im
Bauwesen. Unter diesen Gesteinen spielten die Ka Ik-
mergel (mit 65-83 % CaC03), die bei St. Bartholomä
z. T. untertage abgebaut wurden, als Rohstoffe für die
einstige Judendorfer Zementfabrik eine besondere Rol-
le. Härtere Gosaukalkbänke wurden früher als Baustei-
ne geschätzt (A. HAUSER& H. URREGG,1950a; H. W.
FLÜGEL,1975a).
Vereinzelt wurden seinerzeit auch Breccien (Eg-

genberger Breccie: Eggenberg, Rein) und K0 ng10me-
r ate (Gamskonglomerat: Gamsgraben) abgebaut (A.
HAUSER& H. URREGG,1951a; H. W. FLÜGEL,1975a).
Schließlich sollte noch der A Ia uns chi e fer gedacht

werden, deren Abbaue hinsichtlich ihrer Lage, ihres
Umfanges und ihrer Zeitdauer nicht genau bekannt
sind, die aber um das Jahr 1810 in Gschwendt (Klein-
semmering?), möglicherweise auch auf der Platte
(Graz) und an anderen Orten in eisenkiesreichen
Schiefern umgingen, aber wohl nie in besonderer Blüte
standen (A. WEISS, 1973a).

Die Abbildung 15 zeigt eine Gliederung des Neogens
der Grazer Bucht, das als Träger vieler Rohstoffvor-
kommen eine große Bedeu'tung hat.
Zu den ältesten Rohstoffen dieses Neogens zählen

die schon früher erwähnten Braunkohlen und die auch
schon genannten Tuffe und Bentonite. Dem Neogen ge-
hören aber auch viele der im Mittleren Murtal verbreite-

ten Lockergesteine - Schotter, Sande, Schluffe,
Tone, Schiefertone, Lehme - an, die in einer
Unzahl von meist kleinen Gruben gewonnen wurden.
Viele dieser einstigen Abbaustätten wurden inzwischen
(in der Regel unsachgemäß) mit Abfallstoffen (vor allem
Haushalts- und Gewerbemüll) verfüllt, begrünt ("rekulti-
viert") und sind heute im Gelände nicht mehr erkenn-
bar. Da auch viele der einstigen Schotterabbaue be-
hördlich nicht genehmigt waren, kaum Veröffentlichun-
gen existieren und auch unveröffentlichte Unterlagen
fehlen, ist es unmöglich, eine umfassende Darstellung
der Gewinnungsstätten zu geben. Einen guten Über-
blick über die älteren Abbaue gewinnt man aus der Kar-
te H. FLÜGELS(1951 b).

In der Steiermark sind die hochwertigen Schottervor-
kommen an die ausgedehnten Talschaften, besonders
an das Murtal, gebunden. Die größten Schotterlager-
stätten gibt es im Grazer und im Leibnitzer Feld, d. h.
im Bereich der känozoischen Terrassen. Wegen dieser
extremen Standortgebundenheit der hochwertigen
Schottervorkommmen muß auch fallweise auf schlech-
tere zurückgegriffen werden. Als solche bieten sich im
Raume des Mittleren Murtales jungtertiäre Lagen an.

Eine geschlossene Darstellung der jungtertiären Vor-
kommen liegt durch die Arbeit K. KOLLMANNS(1964)
vor. Weitere diesbezüglcihe Veröffentlichungen stam-
men von A. WINKLERV. HERMADEN(1957), H. FLÜGEL&
H. HERITSCH(1968), J. HANSELMAYER(1959a, 1959b,
1966, 1968, 1979) und J. HANSELMAYER& T. KOTSIS
(1976).

Im Mittleren Murtal wurden und werden von den grob-
klastischen Lockersedimenten aus dem Jungtertiär
hauptsächlich (bzw. nahezu ausschließlich) Kirchber-
ger, Karnerberg- und Schemerlschotter - alle dem Un-
terpannon C zugehörig - abgebaut (Abb. 24). Diese
vielfach selbst auch schlecht klassierten Schotter ent-
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Abb. 24: Schollerlagen des Unterpannons des Steirischen Beckens (K. KOLLMANN, 1964; modifiziert).
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Tabelle 29: Gesteinsbestand der Schotter des Pan non und
des Würmglazials (J. HANSELMAYER, 1975).

Würmglazial Pan non
Friesach-Gratkorn, Don Schemerl-Schotter, Karner-
Bosco, Brucknerstraße- berg-Schotter, Kirchberger
Graz, Stocking-Wildon Schotter, Kapfensteiner

Schotter

Bohrung von Pirka (A. PAPP, 1953) durchteuft wurden,
im Mittleren Murtal keine wesentliche Rolle.

Die qualitativ besseren Schotter entstammen jung-
pleistozänen (Würm) und holozänen Terrassen. Die
quartäre Entwicklung des hier zu behandelnden Rau-
mes wurde durch H. FLÜGEL (1960) und A. WINKLER V.
HERMADEN (1955) geschildert. Beschreibungen einzel-
ner Terrassen finden sich bei E. CLAR (1938), H. FLÜ-
GEL (1960), J. G. HADITSCH (1958, 1963/64), J. HANSEL-
MAYER (1963, 1974, 1975) und J. HANSELMAYER & T.
KOTSIS (1974). Der granulometrische und mineralo-
gisch-petrographische Aufbau dieser Terrassensedi-
mente kann den Tabellen 29 und 30 entnommen wer-
den.

Über den Aufbau der Würmterrassen gibt es mehrere
Arbeiten: J. HANSELMAYER (1963, 1974, 1975) behan-
delte die gesteinsmäßige Zusammensetzung der Schot-
ter von Friesach, Graz (Brucknerstraße) bzw. Frohnlei-
ten und J. HANSELMAYER& T. KOTSIS (1974) untersuch-
ten die Korngrößenverteilung und den Mineralbestand
zweier Feinsedimentproben aus der Würmterrasse der
Brucknerstraße (Tab. 29). Schließlich ist in diesem Zu-
sammenhang die Arbeit H. FLÜGEL'S (1960; Tab. 30) zu
nennen.

Rezente Murschotter und -sande wurden durch O. W.
BLÜMEL (1952) untersucht. Vom gleichen Verfasser
stammt auch eine Erkundung eines schotterig-sandigen
Sedimentes der Grazer Murterrasse im Hinblick auf
eine mögliche Nutzung dieses Lockergesteins als Be-
tonzuschlagstoff (0. W. BLÜMEL, 1957).

Die heimischen Ziegeleien bauten neogene und plei-
stozäne Vorkommen ab. In jungtertiären Ablagerungen
gingen Lehmabbaue in Graz-Andritz, Waltendorf, St.
Peter, Thai, Rein und Hundsejorf bei Gratwein um, Zie-
gelwerke in Fölling, Eggersdorf, Messendorf, St. Stefan
bei Gratkorn, Frohnleiten und die Ziegelei Baltl in Graz-
St. Peter bauten pleistozäne Terrassenlehme ab. Eine
Ziegelei in Neustift (Tondolo) verarbeitete sarmatische
Tone und pleistozäne Terrassenlehme (A. HAUSER,
1952, 1954, H. W. FLÜGEL, 1975a).

In der Ziegelei Wolf (Graz-Andritz) waren unter pan-
nonen Schottern limnische obersarmatische Tone auf-
geschlossen.

Analoge Vorkommen mit bläulichen Schiefertonen
gab es in der Ziegelei Eustacchio (Graz-St. Peter) und
im Tiefernitzgraben bei Premstätten.
Weitere Einzelheiten über derartige feinkörnige Sedi-

mente brachten auch F. ANGEL (1965), J. HANSELMAYER
(1951 b) und A. HAUSER (1952, 1954).
J. G. HADITSCH & F. LASKOVIC (1974) untersuchten

die Rohstoffe von sechs steirischen Ziegeleien, davon
von zwei des Mittleren Murtales (Premstätten, Wund-
schuh). Das Ergebnis der chemischen Analyse wird in
der Tabelle 31 und das der röntgenographischen in Ta-
belle 33 wiedergegeben. Die sich aus der granulometri-
sehen Analyse ergebenden Sediment-Formeln zeigt die
Tabelle 32.

Das si-ro-al-Diagramm (Abb. 25) gibt ein anschauli-
ches Bild von der chemischen Ähnlichkeit der verschie-
denen Ziegelei rohstoffe (die Proben Premstätten 5,
Wundschuh 4, Gleinstätten 4 und Gasseisdorf 3 zeigen
das jeweilige Pressenmaterial).

Die Darstellungen zeigen, daß sowohl Premstätten
und Wundschuh als auch die zum Vergleich angeführ-
ten Lagerstätten von Gleinstätten und Gasseisdorf -
alle Vorkommen liegen in pleistozänen Terrassenleh-
men - zwar korngrößenmäßig relativ stark variabel auf-

14,8
22,6
5,4
9,0

11,1
6,3
4,2
2,8
1,4
0,7
11,0
5,6
5,1

+

30 bis 60 %

15 bis 30 %
häufig
+

16,8
22,0
2,8
8,0
8,8
4,0
3,4
2,9
3,0
1,8

18,0
4,9
3,6

20,1
16,2
3,1
5,7
7,9
5,3
4,8
4,7
5,3
7,9
17,4
1,1
0,5

+

+
+
+
+

+
bis 15 %

30 bis 40 %
selten

halten häufig feinerkörnige Lagen. Zudem treten zwi-
schen den einzelnen Schotterhorizonten auch eigene
Zwischenserien aus Feinsedimenten auf. Diese wurden
auch durch O. W. BLÜMEL (1952), J. HANSELMAYER
(1979) und J. HANSELMAYER & T. KOTSIS (1976) granu-
lometrisch und mineralogisch untersucht.

Eine Arbeit J. HANSELMAYER'S (1959b) wies für die
pannonen Schotter der Platte (Graz) das völlige Fehlen
von Karbonatgesteinen und die Herkunft vieler Ge-
steinstypen aus dem Gleinalmkern und von dessen Hül-
le nach. Auch eine ähnliche Untersuchung gleichaltriger
Schotter von der Laßnitzhöhe zeigte, daß ganze Ge-
steinsgruppen (z. B. Eklogite, Amphibolite, Diabase,
Dolomite, alte Sandsteine), wie sie aus dem möglichen
näheren Einzugsgebiet bekannt sind, nicht in den
Schottern vorkommen (J. HANSELMAYER, 1959a).
J. HANSELMAYER& T. KOTSIS (1976) behandelten an-

hand einer Probe von der Grube Edelsbrunner in Holz-
mannsdorfberg, über deren Geröllinhalt und Kornsor-
tenbestand J. HANSELMAYER(1968) schon berichtet hat-
te, einen Feinsand des Karnerberg-Schotter-Niveaus
hinsichtlich seines Mineralbestandes und Schwermine-
ralgehaltes.

In einer weiteren Arbeit wurden die Feinsedimente
des Pannon C eines größeren Gebietes (Hönigthal -
Holzmannsdorf) granulometrisch und im Hinblick auf
deren Schwermineralgehalt untersucht (J. HANSELMAY-
ER, 1979).

Gegenüber diesen pliozänen Schotter- und Sandvor-
kommen spielen die miozänen, wie sie etwa auch in der

18-25 mm
10-18
9-10
7- 9
5- 7
4- 5
3- 4
2- 3
1- 2

0,5-1
0,2-0,5
0,1-0,2
unter 0,1

Granitoide Gerölle
Pegmatite, schriftgr.
Quarzporphyre
Amphibolite
Hornblende-
Garbenschiefer

Fleckengrünschiefer
Dunkle Anligoritite
Hornsteine
Dolomite
hellgrau, grau

Aus "Erzführendem
Kalk"

Quarzfelsbeteiligung

Tabelle 30: Steinfelder Terrasse: Korngrößenverteilung [%J
(H. FLÜGEL, 1960).

Wetzelsdorf1 2 Weinzödl Münzgraben Don Bosco

25,9 19,2
22,8 20,2
4,4 2,4
6,0 5,2
6,5 6,4
3,5 3,4
3,8 4,2
3,3 4,1
5,4 6,7
9,9 12,3
7,8 14,3
0,5 1,2
0,2 0,4
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Premstötten Wundschuh

si'

Gasselsdorf

Abb. 25: Diagramm si - ro - al für Rohstoffe der Ziegeleien Premstätten, Wundschuh, Gleinstätten und Gasseisdorf (J. G. HADITSCH & F. LASKOVIC, 1974; modifi-
ziert).
si = Si02; ro = CaO + MgO + BaO; al = AI203 + Ti02 (= "handelsübliche Tonerde"); alle Werte wurden für die Analysensumme 100 % korrigiert.

gebaut sein können, aber chemisch und mineralogisch
gut übereinstimmen.
Eine umfangreichere Zusammenstellung der steiri-

schen Ziegeleirohstoffe (durch G. A. BERTOLDI & J. G.
HADITSCH) ist derzeit in Vorbereitung.
Bei den seinerzeit in den Ziegeleien verarbeiteten

Rohstoffen handelte es sich zum Teil um Lößabkömm-
linge (Lößlehme). Diese Lehme traten teilweise als
Hang- und z. T. als Terrassenlehme auf. Löße und Löß-
lehme wurden besonders durch H. HÖLLER & H. KOLMER
(1965) und H. KOLMER (1968) bearbeitet (Tab. 34).
K. J. ANDRAE (1854) berichtete von einer bläulich-

weißen schieferigen Tonschichte, die beim Abbau in
einem Steinbruch besonders ausgehalten und zur
Fayence-Herstellung verwendet wurde. Möglicherweise
handelt es sich dabei um jenes Vorkommen, das 1957
durch J. HANSELMAYERauch hinsichtlich seiner minera-
logischen, granulometrischen und gesteinstechnischen
Eigenschaften näher beschrieben wurde: An der Ost-
flanke des Kollerkogels nördlich der Kapelle bei der

Gaststätte "Feliferhof" stehen in einem Steinbruch im
Liegenden von Netzkalken bunte (rosarote, gelbliche,
braune, violette) Schiefertone an, die eine 50-70 cm
mächtige weiße Lage enthalten, die noch in unserem
Jahrhundert als keramischer Rohstoff abgebaut wurde.
Diesen IIlit-Schiefertonen in den Barrandei-Kalken wur-
de in den Jahren 1949-1951 mit einem Tiefbau ("Ton-
grube Baierdorf") nachgegangen (H. FLÜGEL, 1963; A.
WEISS, 1973a).
Auch in den Barrandei-Kalken der Rannach treten 11-

Iit-Schiefertone auf, die hier einen Graphitschiefer be-
gleiten, der in St. Gotthard zwischen 1832 und 1877
Ziel bergbaulicher Tätigkeit war; insgesamt wurden hier
rund 1.500 Zentner Graphit gefördert (A. WEISS,
1973a), über eine Förderung von Schiefertonen ist
nichts bekannt.
Auf die Bentonite wurde bereits früher eingegangen,

desgleichen auf einen Teil der Farberden (auf diese im
Zusammenhang mit den Eisenerzen). Ergänzend sollen
noch nachstehende Bemerkungen angeführt werden:

Tabelle 31: Ergebnisse der chemischen Analyse steirischer Ziegeleirohstoffe (nach J. G. HADITSCH & F. LASKOVIC, 1974).

P rem s t ä t ten W u n d s c h u h GI ein s t ä t t e n Gasseisdorf

2 3 4 5 2 3 4 2 3 4 2 3

GV(1100°, 8,58 8,71 8,18 8,76 7,73 7,75 7,78 7,30 8,31 8,81 9,24 8,95 8,97 8,79 10,00 10,24korr. f. FeO)
Si02 58,18 58,83 60,32 58,58 62,13 60,31 59,93 67,89 59,84 60,71 61,31 64,51 59,87 62,61 62,36 59,20
AI203 + Ti02 + 20,02 19,99 21,29 19,60 20,04 19,61 19,05 15,56 19,80 20,20 17,08 16,00 21,01 18,11 22,10 20,64+ P20
Gesamt-Fe 8,27 7,26 5,10 8,13 5,21 7,12 8,02 6,07 6,86 5,89 7,19 6,40 6,07 7,26 2,88 6,22als FeO
CaO 1,14 1,22 1,23 0,89 1,05 1,15 1,05 0,84 1,23 0,82 0,73 0,71 0,70 0,63 0,53 0,30
MgO 1,12 1,38 1,13 1,41 1,28 1,57 1,42 1,12 1,48 0,89 1,36 1,11 0,97 0,67 0,63 0,89
K20 1,67 1,80 1,65 1,49 1,74 1,74 1,88 0,97 1,63 1,84 1,93 1,77 1,62 1,34 1,48 1,71
Na20 0,57 0,92 1,05 0,58 0,95 0,56 1,18 0,43 0,63 0,31 0,56 0,27 0,43 0,06 0,24 0,26
Ti02 ++ + + + ++ ++ + + + ++ ++ ++ ++ (+) + (+)
MnO
S + + + + +

~ 99,55 100,11 99,95 99,44 100,13 99,81 100,31100,18 99,78 99,47 99,40 99,72 99,64 99,47 100,22 99,46
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Tabelle 32: Sedimentformeln (t-st-sa-Werte) steirischer Zie-
geleirohstoffe

(nach J. G. HADITSCH & F. LASKOVIC, 1974).
t = Ton (Korngrößen <0,002 mm); sf = Schluff (Korngrößen
0,002-0,063 mm); sa = Sand (Korngrößen 0,063-2,0 mm).

Premstätten 1 t11 SfB3 sa6
2 t1 Sf94 sa5
3 t2 Sf94 sa4
4 t10 SfB5 sa5
5") t1 Sf94 sa5

Wundschuh 1 t2 sf90 saB
2 t3 Sf92 sa5
3 ~ s~ ~u
4") t3 Sf93 sa4

Gleinstätten 1 t26 Sf71 sa3
2 t4 SfB2 sa14
3 t19 Sf53 sa2B
4") t15 sf70 sa15

Gasseisdorf 1 t1 Sf53 sa46
2 t17 sfBO sa3
3") t16 sfn sa7

"j Pressenmaterial.

Tabelle 33: Ergebnisse der röntgenographischen Untersu-
chung steirischer Ziegeleirohstoffe

(nach F. DOBROWSKY aus J. G. HADITSCH & F. LASKOVIC, 1974).

Quarz Muskovit Illit Plagio- Chlorit")
klas

V. HILBER (1896) berichtete in einer kurzen Notiz über
die Farberdevorkommen von Waldhof im Thaler Bek-
ken. Die untersarmatischen Waldhof-Schichten beste-
hen aus olivgrünen, z. T. kohlehaitigen Tonen und Ton-
mergeln mit Sanden und Feinschottern. Die grünen
feinkörnigen Sedimente wurden zeitweilig als Farberde
abgebaut (H. BLÜMEL, 1951). Diese besteht aus Karbo-
nat, Na-Feldspat, Mikroklin, Epidot, Klinozoisit, Horn-
blende, Dravit, Granat, Zirkon, Rutil, Glaukonit und
Montmorillonit. Die Korngrößenverteilung zeigt ein
Überwiegen der schluffigen und feinsandigen Anteile
(größer als 0,2 mm: 1 %; 0,02-0,2 mm: 57,2 %;
0,002-0,02 mm: 34,7 %; < 0,002 mm: 7,1 %). Nach
W. PETRASCHECK (1955) gibt es hier auch Bentonite.
Analoge Gesteine treten auch im Pailgraben (E. CLAR,
1938) und in Neustift (H. FLÜGEL, 1958a) auf.
Grüne, jungtertiäre, Cerithien führende Tone wurden

auch in Steinberg in mehreren Gruben als Farberden
abgebaut.
S. POLEGEG & oK. PUNZENGRUBER(1982) untersuchten

eine Reihe steirischer und burgenländischer Massenge-
steine im Hinblick auf ihre mögliche Verwendung als
Rohstoffe für die Mineralwolleerzeugung.
Nach den Ergebnissen dieser Untersuchungen wären
u. a. der Weitendorfer Basalt (Shoshonit), der Diabas
des Haritzgrabens und die Fleckengrünschiefer der Ta-

'j Leuchtenbergit.

Die Limonitkonkretionen (Raseneisenerze) über dem
Schöckelkalk in Weinitzen - möglicherweise wurden
diese schon in der Römerzeit bebaut - wurden früher
auch als Pigmente genutzt.
Vor dem 2. Weltkrieg wurden noch in verschiedenen

Steinbrüchen des Plabutsch-Kollerkogel-Zuges die in
Klüften erhalten gebliebenen Verwitterungsprodukte als
Farberden abgebaut. Derartige Betriebe bestanden am
Kirchberg und am Kollerkogel-Westhang (A. KUNT-
SCHNIG, 1937). Zwischen 1946 und 1948 wurden auch
im Bereich des Schwarzbruches in Graz-Wetzelsdorf,
beim "Bründl" und am Westhang des Kollerkogels
Karsteisenerzvorkommen untersucht und z. T. auch im
Tagbau und auch unter Tage hereingewonnen. Insge-
samt lieferten diese Betriebe 1.373 t Ocker und 232 t
Satinober. Ähnliche Erze gab es auch in der "Einöd".
Auch in Stiwoll wurde nach dem 2. Weltkrieg nach

Farberden geschürft und Brauneisen auch aus den Ta-
schen des Stiwoller Konglomerates abgebaut. Gene-
tisch könnte es sich bei diesen Vorkommen um solche
in einer alten lateritischen Verwitterungsdecke gehan-
delt haben (A. WEISS, 1973b). Ähnliche fossile Eisenok-
ker beschrieb A. SCHOUPPE (1946).
1947-1948 wurden auch am Ochsenkogel limoniti-

sche Farberden gewonnen.

• Basaltische Gesteine

N

I
I

50km
I

o
1....-

,
GrünlIesleineo

Abb. 26: Orte der Probenahme von Massenrohstoffen für die Untersuchurig
hinsichtlich deren Eignung für die Mineralwolleerzeugung (S. POLEGEG& K.
PUNZENGRUBER,1982; stark modifiziert).
A = Kehr/Aselbauer; B = Platte/Rettenbachklamm; C = Harilzgraben; D =
Tasche; E = Arzberg; F = Weizbachlal/Granitzer; G = Wiesberg; H = Lie-
schengraben; J = Alterbachgraben; K = Weilendorf; L = Feldbach; M = Feld-
bach; N = Stradenkogel; 0 = Jörgen; P = Klöch; Q = Klöch.

I::::~::::::::::::::::) Tertiär und Quartär

~ Mesozoikum

l88&l Paläozoikum

m Kristallin

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+

Premstätten 1 + + + +
2 + + + +
3 + + + +
4 + + + +
5 + + + +

Wundschuh 1 + + + +
2 + + + +
3 + + + +
4 + + + +

Gleinstätten 1 + + +
2 + + + +
3 + + + +
4 + + +

Gasseisdorf 1 + + +
2 + + +
3 + + + +
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Tabelle 34: Korngrößen-, Mineral- und Schwermineralverteilung der Fraktion 60-100~m von 17 Lößproben des Murtales
(H. KOLMER, 1968); Zahlenangaben in %.

Korngrößenverteilung Mineralverteilung 60 - 200 ~ Schwermineralverteilung 60 - 200 ~
Fundort mübermüber > 200-60 60-20 20-6 6-2 < Feld- Musko- hoch- Horn. Turma.Ouarz Biotit Chlorit opak OfF DisthenEpidotGranat Korund Rutil Tilanil Zirkon opakNN W.T.l) 200~ ~ ~ ~ ~ 2~ spat vit lichtbr blende lin

Friesach2) 440 40 1 28 60 6 3 2 28 17 23 9 1 18 24) 1,6 - 15 38 34 - 2 2 + + 8

Straßengel3)
Kirchberg 410 20 1 19 51 17 12 34 11 26 10 4 13 2 3,0 - 24 15 23 1 4 3 3 3 24
Lehmgrube 410 20 1 22 42 19 6 I 10 42 14 11 2 4 24 3 3,0 - 30 28 24 + 3 - 2 2 11

Raach 400 20 6 28 38 16 7 5 46 13 18 9 5 7 2 3,5 - 39 11 19 - 5 2 2 2 20

WeinzOdl3) 390 0 7 31 29 19 14 54 15 11 3 1 13 3 3,6 - 27 29 19 - 3 2 2 - 18

GOsting 580 200 7 15 37 23 7 11 55 12 11 12 4 5 1 4,5 - 40 7 15 - 4 2 1 2 29

Andritz 410 30 1 20 57 15 4 3 42 25 10 6 5 7 5 1,6 - 36 7 15 + 4 3 1 1 33

LaßnitzhOhe 550 190 2 42 38 12 4 2 42 18 18 11 4 5 2 2,3 - 36 8 - - 9 6 2 2 37

SI. Peter3) 375 15 1 19 51 16 13 44 17 15 7 2 12 3 2,6 1 30 6 16 - 7 4 1 2 33

Wetzelsdorf 370 10 8 9 38 24 13 8 56 11 7 12 - 10 4 5,0 + 34 20 15 - 6 4 1 1 19

Bründl 400 40 5 20 39 21 8 7 52 9 13 17 2 7 - 5,7 1 39 10 12 - 6 2 1 1 28

Messendorf2) 380 30 1 20 48 18 6 7 31 16 30 12 2 7 2 1,9 - 39 2 15 - 13 3 2 2 24

Buchkogel 520 170 7 16 41 20 10 6 52 8 18 12 1 7 2 6,5 - 46 6 9 - 11 + 2 3 23

Straßgang 370 20 4 13 41 20 11 11 46 6 12 24 3 8 1 7,6 1 41 9 15 + 5 1 2 + 25

Unterpremstätten 350 20 1 9 47 23 9 11 40 5 16 33 2 2 2 8,0 + 49 5 + - 9 1 4 2 29

Weitendorf2) 320 10 3 26 42 13 7 9 44 12 25 15 - 3 1 3,6 - 48 2 5 - 6 1 9 - 265)

Schloß Frauheim 320 30 1 5 53 24 9 8 58 7 14 5 3 9 4 8,2 - 32 8 12 - 10 2 4 2 30

') W.T. c Würmterrasse.
') H. HOLLER & H. KOLMER (1965).
3) H. FLÜGEL (1961).
') reslI. 2 % c Calcit.
5) restl. 3 % c nicht identifiziert.
+ CI >0,5 %;
- c <0.5 %.

Tabelle 35: Übersicht über die Ergebnisse von Schmelz- und Viskositätsuntersuchungen von Massengesteinen der Steiermark
(nach S. POLEGEG & K. PUNZENGRUBER, 1982).

FTS = Frühe Teilschmelzen; SBE = Schmelzbereich Ende; HSB = Hauptschmelzbereich; MP = Melting point; ESP = Einsinkpunkt;
EWP = Erweichungspunkt (Littleton-Punkt).

Gestein Gestein Gestein Gestein Gestein Gestein Glas Bemerkungen Geol. GeometrischeProbenahmeort 0 f) Gestein Aus. F rm'C 'C 'C 'C 'C 'C 'C zur Schmelze dehnung 0

FTS SBE HSB SBE-HSB EWP ESP MP
(FTS.SBE) (107.65P) (10' P) (102 P)

Kehr! Aselbauer Diabastuff 1280 1250 30 schäumend-blasig groß
Platte! Rettenbachklamm Diabas 1130 1420 schäumt stark auf, groß

geht über
Haritzgraben x Diabas 1230 1190 40 960 1190 1420 klar schmelzend groß
Tasche x x Fleckengrünschiefer 1290 1220 70 1060 1190 1420 klar schmelzend groß
Arzberg x x Diabas 1310 1240 70 1100 1180 1410 trübe groß
Weizbachtal! Granitzer x tuffitischer Grünschiefer 1440 1320 120 1110 1210 1590 groß
Wiesberg Diabas 1270 1180 90 schäumend, groß

Oberfläche trüb
Lieschengraben Diabas 1000 1280 1200 80 (280) schäumend, groß

Oberfläche trüb
Alterbachgraben x x Fleckengrünschiefer 1200 1320 1260 60 (120) 1080 1110 1460 klar schmelzend groß
Weitendorf x x Basalt 1250 1160 90 1060 1120 1420 klar schmelzend groß massig
Feldbach x x säuliger Basalt 1230 1160 70 1080 1140 1460 klar schmelzend groß stockartig
Feldbach x x plattiger Basalt 1280 1160 120 1090 1110 1460 klar schmelzend groß stockartig
Stradenkogel x Basalt 940 1200 1140 60 (260) 1020 1100 1450 klar schmelzend groß stockartig
JOrgen x x Basalt 1280 1170 110 1030 1120 1520 klar schmelzend groß stockartig
KIOch x x säuliger Basalt 1250 1150 100 1020 1110 1480 klar schmelzend groß stockartig
Klöch x x plattiger Basalt 1190 1180 10 1090 1110 1490 klar schmelzend groß lagerartig

') Angaben über Ausdehnung können derzeit nicht gemacht werden, obwohl die geologische Verbreitung weiträumig ist, da die Homogenität der Gesteine stark
variiert.o = brauchbar nach Dr. BERTOLDI.
8 = brauchbar nach Empfehlung des US Bureau of Mines.
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Tabelle 36: Analysen pleistozäner Phosphaterden
(H. W. FLÜGEL, 1975a)

1 = Drachen-Höhle, Feld 2, 18,5 m Tiefe; 2 = Drachen-Höhle,
Feld 2, 23,5 m Tiefe; 3 = Drachen-Höhle, Feld 2, 23,7 m Tie-
fe; 4 = Drachen-Höhle, Feld 2, 23,75 m Tiefe.
Analyse: F. MACHATSCHKI (1929), Werte in Gew.-%.

4

15,68
0,52

17,90
4,32
0,43
Sp.
1,80
0,42
Sp.
0,82

24,50
33,53
Sp.

99,92

3

74,02
0,80

12,51
3,40

1,78
0,43
Sp.
0,42
3,99
2,89
0,35

100,59

2

37,84
0,69

10,94
5,66

0,11
19,62
0,63
0,10
0,17

17,40
6,44
0,89

100,49

26,84
0,69
1,96
4,93

Sp.
32,12
0,38
0,06
0,30

25,02
6,02
2,01

100,33

Si02

Ti02
AI203
Fe203
FeO
MnO
CaO
K20
Na20
MgO
P20S
H20+
CO2

L

sche als mögliche Rohstoffe zu bezeichnen, die auch
aufgrund ihrer geologischen Verbreitung wirtschaftlich
interessante Lagerstätten aufbauen (Abb. 26, Tab. 35).

G. GÖTZINGER (1926a, 1926b) behandelte die ostalpi-
nen Höhlenphosphate. Von den Höhlen des Mittle-
ren Murtales führen nur sechs derartige Phosphate in
nennenswerter Menge: die Große Peggauer Felsenhöh-
le, deren Phosphate bereits im 1. Weltkrieg z. T. abge-
baut wurden, die Drachenhöhle bei Mixnitz, die Badl-
höhle, die Glaserlucke, die Kapellen- und die Repolust-
höhle. An weiteren Fundpunkten für Höhlenphosphate
wurden genannt: Kleine Badlhöhle, Dirnbachergang,
Wildemannloch, Ferdinandshöhle (Brunngrabenhöhle),
Josephinenhöhle (alle bei Peggau), Peggauer Nordhöh-
le, Mathildengrotte, Dreitorhöhle und Steindlwirthöhle
(alle im Rötelstein bei Mixnitz), Leopoldinengrotte und
Frauenloch (im Augraben bei Semriach), Schraußloch
bei St. Stefan/Gratkorn. Über die Lage der Großen und
der Kleinen Badlhöhle sowie der Repolusthöhle infor-
mierte F. EBNER (1972).

Als Phosphatträger wurden im Mittleren Murtal nach
dem 1. Weltkrieg (1919-1923) in Mixnitz (Drachenhöh-
le) und Peggau (Badlhöhle) rotbraune bis braune Höh- In einer weiteren Arbeit analysierte F. MACHATSCHKI
lenlehme des Riß/Würm-lnterglazials abgebaut (2.500 t (1929b) u. a. den Lehm, der das Liegende der eigentli-
bzw. 260 t). An beiden Stellen und zusätzlich noch in chen Phosphatablagerungen bildet.
der Repolusthöhle im Badlgraben bei Peggau liegen' Der durchschnittliche P-Gehalt dieser organogenen
weitere, wenngleich geringe und unbauwürdige Vorräte. Ablagerungen lag sonst bei 5-6 % P20S, nur in der

Nachdem bereits A. MARCHET (1928) Material der Drachenhöhle bei 13,5 % P20S, d. h. bei rund 20 %
Drachenhöhle analysiert hatte, befaßte sich F. MACHAT- P20S in der Trockensubstanz (Tab. 36). Mineralogisch
SCHKI (1929a) eingehend mit verschiedenen Phospha- setzen sich diese Sedimente aus Gips, Whitlockit,
ten dieser größten heimischen Höhlenphosphatlager- Quarz, Feldspat und Apatit zusammen (E. M. WALITZI,
stätte, so mit den "Phosphatnüssen" (äußerst leichten, 1966).
porösen Kollophanknollen), traubigem Kollophan, kru- An weiteren Arbeiten über diese Phosphatvorkommen
stenartigen Überzügen auf Kalkbruchstücken und aus sind zu nennen: F. ANGEL (1924), H. FLÜGEL et al.
Variscit bestehenden Phosphatadern. (1964), A. HAUSER (1952), A. SCHOUPPE (1949).

~
N
to 20".. .

• Steine. Erden. Indu.trieID1nera1.

OE ....
• Haturrawnpotentla1kartea

Abb. 27: Arbeiten der Rohstoff-Forschung und -Versorgungssicherung des Landes Steiermark 1974-1981 und der Bund/Bundesländer-Kooperation 1978-1981
(J. G. HADITSCH, 1984).
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Abb. 28: Vorschläge für Arbeiten im Rahmen eines kurz- bis mittelfristigen Prospektionsprogrammes in der Steiermark (J. G. HADITSCH, 1984).
b = Bentonit; bs = Blähschiefer; bt = Blähton; C = Graphit; Cu = Kupfererz; Fe = Eisenglimmer; gt = Geothermie; k = Kohle; m = Mineralwolle-Rohstoff; p =
Pegmatit, Pegmatoid; Pb = Blei-Zink-Erz, Schwerspat; t = Talk, Leukophyllit; U = Uran; W = Scheelit.

Eine zusammenfassende Überschau über die Phos-
phaterden der Drachenhöhle lieferte H. W. FLÜGEL
(1975a; Tab. 36), eingehende Beschreibungen der To-
pographie verschiedener Höhlen und der in ihnen ge-
fundenen Artefakte W. MODRIJAN(1972).

Ausblick

J. G. HADITSCH(1984) schilderte die Ergebnisse der
geowissenschaftlichen Sucharbeiten in der Steiermark
seit dem Jahre 1974 (Abb. 27) und brachte auch - oh-
ne die Berücksichtigung der Schotter, Sande und Zie-
geleirohstoffe - eine bildliche Darstellung der mögli-
chen Zielgebiete für künftige Prospektions- und Explo-
rationsarbeiten (Abb. 28); im Mittleren Murtalliegen sol-
che Gebiete sowohl im (Radegunder) Kristallin als auch
im Paläozoikum (bei Guggenbach) und im Tertiär (Rei-
ner Becken, Becken von Thai).
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